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Deutſches Reich.
Die „Hohenzollern“ mit dem Kaiſer an Bord dampfte

geſtern Vormittag 9 Uhr nach dem Norden ab. „Gefion“
mit dem Herzog Karl Theodor in Bayern an Bord ging
bereits eine halbe Stunde vorher nach Göteborg in See. Das
Wetter iſt klar und ſchön.

Aus beſter Quelle verlautet, daß Kaiſer Wilhelm in
dieſem Jahre wegen Zeitmangels den Kieler Beſuch des Königs
Leopold nicht mehr erwidern wird, dagegen dem König für
nächſtes Frühjahr den Beſuch Brüſſels verſprochen hat.

Der Kaiſer hat den Sultan eingeladen, zu den
deutſchen Manövern einige Offiziere zu entſenden. Der Sultan
ſprach ſeinen Dank aus und wird Grumbkow Paſcha mit
einem Adjutanten und wahrſcheinlich noch einigen Offizieren dazu
kommandiren.

Die Kaiſerin wohnte am vorigen Sonnkag mit den Prinzen
dem vom General Superintendenten D. Dryander abgehaltenen
Gottesdienſt in der Privatkapelle des Herzoglichen Schloſſes in
Tegernſee bei. Vorgeſtern empfing Jhre Majeſtät den Veſuch des
Herzogs Ludwig in Bayern und geſtern den Prinien und die
Prinzeſſin Friedrich von Hohenzollern, die zur Mittagstafel ver
blieben. Die Kaiſerin machte am Montag mit den Prinzen und der
Prinzeſſin einen Ausflug nach Bad Kreuth und auf die Königsalpe.
An dieſem r betheiligten ſich auch die Söhne und Töchter
des Herzogs Karl Theodor.

Die „D. Tgs.Ztg.“ die vielfach ausgeſprochene
Vermuthung, Miniſter v. Miquel habe, als er ſeine Rede
in Solingen hielt, von der Eingabe des Bundes der Land-
wirthe betreffs des Getreideeinfuhrbots bereits Kenntniß ge
habt, für unzutreffend.

Wie Frhr. v. Thielmann, der heute von NewYork
nach Berlin abreiſt, Schatzſekretär wurde, will die „New-

orker her auf Grund eigener Aeußerungen des-
elben erfahren haben

„Auf die Frage des Berichterſtatters, ob nicht in der Regel
vorausgeſetzt werden könne, daß ein Miniſterwechſel auch
einen Syſtemwechſel bedeute, erwiderte Herr v. Thielmann
„Ein derartiger Schluß iſt durchaus nicht zuläſſig. Ein
Perſonenwechſel ſchließt nicht nothwendiger Weiſe eine Abänderung

er bisher i. ein. Ein ramm habeich nicht“, fuhr er fort. „Jch habe außer der Kabel-
depeſche des Fürſten Hohenlohe, worin er mich
im Namen des Kaiſers von meiner Ernennung
benachrichtigte, weiter keine Mittheilungen er
halten und erwarte auch keine. Ich habe telegraphirt,
datz ich am 22. Juli abreiſen werde. Inzwiſchen arbeitet drüben
die Maſchine ſelbſtverſtändlich weiter. Die EtatsVoranſchläge
werden ausgearbcitet und mir bei meiner Ankunft vorgelegt werden.
Ich weiß heute nichts Näheres darüber.“

In der That, das wäre eine etwas merkwürdige Manier,
ein wichtiges Amt anzunehmen. Es iſt nur gut, daß man der
NewYorker Staats Zeitung nicht Alles zu glauben braucht und
daß ſelbſt „eigene Aeußerungen“ bisweilen aus den Fingern ge
ſogen werden, zumal in der Saure-Gurkenzeit.

Jn Beamtenkreiſen wird die Frage viel erörtert, wen
ſich der neue Staatsſekretär des Reichspoſtamts, von
Podbielski, im Falle des jetzt wahrſcheinlich gewordenen
Rücktrittes Dr. Fiſcher's d Unterſtaatsſekretär wählen
werde. Da hierzu vorausſichtlich ein Juriſt auserſehen werden
dürfte, ſo ſpricht man von dem Geh. Rath Sydow als
präſumtiven Nachfolger des Herrn Dr. Fiſcher.

Die „Kreuzztg.“ weiſt gegenüber der Mittheilung, daß Unter
ſtaatsſekretär Dr. Fiſcher (der auch nach ihren Quellen nach Ab-
lauf ſeines Urlaubs in ſeine Stellung im Reichspoſtamt nicht wieder
eintreten wird) an Stelle von Dr. Boediker zum Präſidenten des
Reichsverſicherungsamtes ernannt werden wird, darauf hin, daß
Dr. Fiſcher längſt „Excellenz“ iſt, alſo im Rang hörer ſteht, als der
Präſident des r s und daß ſein Gehalt 20000 Mk.,
das des Letzteren nur 15 000 Mk. beträgt.

Der Bundesrath hat in der Sitzung vom 24. Juni
dieſes Jahres den Vorſchriften, nach denen die Kontin-
gentirung der Breunereien für die Konlingentsperiode
1898-1903 zu erfolgen hat, ſeine Zuſtimmung ertheilt. Nach
dieſen Vorſchriften iſt eine Neuveranlagung zum Kon-
tingent zuläſſig:

a) Für die vor dem 1. Oktober 1897 entſtandenen lan dwirrh
ſchaftlichen und Materialbrennereien, die bisher ein en d gültiges
beſonderes Kontingent nicht be re ſofern ſie am 30. Sep-
tember 189 in betriebsfähigem Zuſtande ſich befunden haben.

b) Für die landwirthſchaftlichen Brennereien, deren wirth-
ſchaftliche Lage durch Verringerung oder Vergrößerung der
regelmäßig beackerten oder ſonſt landwirthſchaftlich genutzten Fläche
während der abgelaufenen vier Betriedsjahre eine weſentliche
Veränderung erfahren hat.

c) Für die landwirthſchaftlichen Brennereien, die als dick
maiſchen de Getreidebrennereien oder als Hefe
brennereien am Kontingent betheiligt waren und im Laufe
der vorhergehenden vier Jahre dauernd und vollſtändig entweder
zur Verarbeitung von Kartoffeln übergegangen ſind oder die
Hefener zeugung aufgegeben haben. S

Für die landwirthſchaftlichen Brennereien, bezüglich deren
bei einer früheren Kontingentirung weſentliche Verände-
rungen des Areals unberückſichtigt geblieben ſind.

Zur Herbeiführung der ruwergpla gen iſt abgeſehen
von beſonderen Ausnahmefällen ein Antrag ſeitens des
Eigenthümers oder Beſitzers der Brennerei erforderlich, der
nur dann berückſichtigt werden darf, wenn er bei der Steuer
behör de, in deren Vezirke die Brennerei liegt, vor demJ. Oktober 1897 ſchri ich eingereicht oder zu Protokoll er
klärt worden iſt. Beſitzer von Abkfndungebrennereien können die

nträge außer bei der Steuerbehörde auch bei einem Steuer
auſſichtsbeamten zu Protokoll erklären. Die Anträge auf Neu
deranlagung könnnen dis zur Erſtattung des ſchriftlichen Gut

achtens über die Neuveranlagung zurückgenommen
werden. Ein Abdruck der Vorſchriften wird zur Einſichtnahme
e ehe iligten Gewerbetreibenden bei jedem Steueramte bereit
gehalten.

Zu den Angelegenheiten, mit denen ſich der Bundesrath
bald nach der Wiederaufnahme der regelmäßigen Plenarſitzungen zu
beſchäftigen haben wird, gehört u. A. auch die bereits im Frühjahr
dieſes Jahres im Reichsſchatzamt in einer Konferenz mit Vertretern
der Müllerei beſprochenen Frage einer anderweiten Feſtſtellung des
Rendementz für Mühlenfabrikate. Bei der Ausfuhr von
Mühlenfabrikaten wird bekanntlich eine Ausfuhrvergütung
in Form von Einfuhrſcheinen gewährt, weil der Roh-
ſtoff, das etreide mit einem Einfuhrzoll belaſtet
iſt. Dieſe Ausfuhrvergütung wird nach einent vom Bundesrath
feſtgeſetzten Ausbeuteverhältniß (Rendement) bemeſſen, das gegen
wärtig für J 75, für Roggen 65 Proz. beträgt, d. h. für
75 Kilogramm Weizenmehl, das zur Ausfuhr gelangt, wird ein
Schein ausgeſtellt, der zur zollfreien Einfuhr von eirem Doppel
centner Weizen berechtigt. Die Großmühlen verlangen nun eine
niedrigere Abmeſſung des Rendements, um für die ausgeführten
Mühlenfabrikate eine größere Getreidemenge als bisher einführen
zu können. Ueber die volkswirthſchaftliche Tragweite dieſes
Antrages finden gegenwärtig von den verbündeten Regierungen
noch eingehende Ermittelungen ſtett. Dabei hat ſich ergeben, daß die
Mühleninduſtrie Frankreichs, wo das Rendement weit niedriger be
meſſen iſt und z. B. beim Roggen erheblich unter 609 beträgt, weit
günſtiger geſtellt iſt, als die unſere. Das hat zur Folge, daß die
franzöſiſche Mühleninduſtrie die deutſche faſt völlig am ſkandinaviſchen
Markt verdrängt hat. Man glaubt indeſſen in Regierungskreiſen
nicht, daß der Bundesrath ſich für die Herabſetzung des Rendements
entſchließen wird, weil er davon nicht nur eine Schädigung der Klein
müllerei, ſondern auch der Land wirthſchaft und einen größeren Anreiz
zur Getreideeinfuhr befürchtet.

Auch die 800 Mitglieder zählende Bäckerinnung „Germania“
in Berlin hat jetzt beſchloſſen, gleich der „Concordia“ eine Mehl
börſe zu errichten. Die Mehlbörſen- Verſammlungen ſollen wöchent-
lich zweimal im Jnnungshauſe adgehalten werden. Die Mehl-
notijen werden vom Börſenvorſtand der Jnnung nach ſorgfältiger
Prüfung der Preisnotirungen veröffentlicht werden. Man hofft auf
dieſe Weiſe dem Mangel an amtlichen Preisnotirungen abhelfen
und über den Mehlhandel eine Kontrole, die ſeit Schluß der Pro
duktenbörſe fehlte, ausüben zu können.

Die von dem größten Theile der Chemiker ſeit langer
eit geforderte Einführinng eines Staatsexamens für
hemiker erſcheint nach den neueſten ar ren ausſichts

voller. Das mit den betreffenden Vorarbeiten beauftragte
Kaiſerliche Geſundheitsamt beabſichtigt, zur weiteren Förderung
dieſer Frage für den Oktober d. J. eine Konferenz einzuberufen,
zu welcher eine Reihe hervorragender Lehrer an Univerſitäten
und techniſchen Hochſchulen Deutſchlands, ſowie Vertreter der
chemiſchen Jnduſtrie hinzugezogen werden ſollen.

Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat unter dem 6. d. M.
Veranlaſſung genommen, die Beſtimmung in Erinnerung zu bringen,
nach der die Unterſuchung der Eiſenbahunnfälle nach Möglich-
keit zu beſchleunigen iſt. Auch ſollen die Eiſenbahnbeamten,
die im Laufe der gerichtlichen Unterſuchung zur Abgabe von Sach-
verſtändigengutachten aufgefordert werden, die ſchleunige Erledigung
dieſer Aufträge ſich möglichſt angelegen ſein laſſen.

Parlamentariſches.
Heute tritt das Herrenhaus wieder zuſammen, um die

verfaſſungsmäßig vorgeſchriebene zweite Abſtimmung über ſeine
Beſchlüſſe in Sachen der Vereinsgeſetzuovelle vorzunehmen
auf den Freitag iſt das Abgeordnetenhaus einberufen,um am Sommabend ſeinerſeits ſich über die Herrenhausarbeit

zu entſcheiden.
Der Reichstags und Landtagsabgeordnete Lehner, Amts

gerichtsSekretär in Erbendorf, iſt geſtorben. Er war ſeit dem
18. April 1882 Mitglied der zweiten Abgeordnetenkammer
und ſeit dem 24. April 1884 Mitglied des Reichstages, ſpielte
aber keine hervorragende Rolle in ſeiner Fraktion.

Der vom Bunde der Landwirthe unterſtützte nationalliberale
Kandidat, Oberamtsrichter Michel in Zweibrücken, wurde mit
112 Stimmen gegen den ultramontanen Kandidaten
bayeriſchen Landtag gewählt.

in den

Die türkiſchen Friedensverhandlungen.
Kaleidoſkopartig wechſelt von Tag zu Tag das Bild, das

die aus Konſtantinopel eingehenden Nachrichten über den Stand
der Friedensverhandlungen ergeben. Mußte man eben erſt noch
glauben, daß die Türkei es wegen der Grenzfrage mit den Mächten
zum Bruche kommen laſſen werde, ſo wird heute berichtet,
daß der türkiſche Miniſterrath beſchloſſen hat, die von den
Mächten beſtimmte Grenzlinie anzunehmen. Jn Votſchafter
kreiſen wird die Beſtätigung dieſes Beſchluſſes durch den Sultan,
ſowie die Wiederaufnahme der Friedensverhändlungen erwartet.
Daß aber die Türkei noch manche andere Weiterungen im Hinter
halt hat, ergiebt ſich aus nachſtehendem Telegramm:

Konſtantinopel, 21. Juli. Eine türkiſche Verſion
kolvortirt neuerlich den Vorſchlag des Austauſches Kretas gegen
Theſſalien oder der Rückgabe Theſſaliens gegen die Herſtellung
des früheren Verhältniſſes Kretas zur Türkei.

Auf Kreta ſieht es nach wie vor ſehr bunt aus. Aus
Kanea kommen folgende Meldungen I

Kanea, 21. Juli. Die Admirale dehnen die Strafe der
Deportation nach Benghazi auf alle die muſelmänniſchen Ge
fangenen aus, die wegen Verbrechens gegen das Eigenthum und
das Leben der Einwohner von Kanea ſich in Haft befinden.
900 Aufſtändiſche aus Sphakia befinden ſich auf dem
Marſche nach Rethymo.

Kanea, Mitllwoch, 21. Juli. Der Gouverneur ging
zeſtern in Rethy mo an Bord des ruſſiſchen Admiralſchiffes,
m dort über die neuerlichen Unruhen Aufklärungen zu

geben. Nach dieſen r Türken am Sonnabend
Nacht die Stadt, riffen die Chriſten an,tödteten deren ieben verwundeten drei und
blendeten einen. Geſtern griffen unbewaffneteTürken eine ruſſiſche Vroviantkolonne mit Lebensmitteln
für die Chriſten an. Die Soldaten trieben mit Kolbenſchlägen
die Angreifer zurück. Die Ordnung iſt dank dem Einſchreiten des
Admirals wiederhergeſtellt die Aufregung dauert fort.

Der Mordprozeß Voitſchew.
Die furchtbare Mordthat, die vor einiger Zeit an der jungen,

bildſchönen, ungariſchen Sängerin Anna Simon in der Nähe von
Philippopel begangen wurde, ſoll jetzt ihre gerichtliche Sühne finden.
Der Rittmeiſter und ehemalige fürſtliche Adjutant Boitſchew hatte
längere Zeit ein Liebesverhältniß mit Anna Simon unterhalten,
ſchließlich aber war ſie ihm läſtig geworden. Es wurde ein ver-
brecheriſcher Plan zur Beſeitigung des Mädchens geſchmiedet und
ausgeführt. Nach der urſprünglichen Annahme ſollten der Stadt-
auptmann von Philippopel, Novelic, zuſammen mit dem Gendarmen
ogdan Waſiliew die That verübt haben, Rittmeiſter Boitſchew

aber ſollte nur als Anſtifter dazu in Betracht kommen. Die inzwiſchen
abgeſchloſſene gerichtliche Unterſuchung hat aber ergeben, daß Boitſchew
ſelbſt einer der Mörder iſt, daß er gemeinſchaftlich mit den beiden
Anderen das unglückliche Mädchen anderthalb Meilen von Philippopel
betäubt und in die Fluthen der Maritza geworfen hat.

h der Termin für den h wie ſchon gemeldet,
mehrere Male verſchoben worden war, hat geſtern die Hauptverhand-
lung vor dem Kreisgericht in Philippopel ihren Anfang genommen.
Angeklagt ſind: Detſchko Boitſchew aus Rahmauli, Brezower
Bezirkes, bulgariſcher Nationalität, 32 Jahre alt, geweſener Ritt-
meiſter und Adjutant; Carl Novelic aus Vicenza in Jtalien,
bulgariſcher Unterthan, 45 Jahre alt, geweſener Polizeipräfect in
Philippovel; Bogdan Waſiliew aus Philippopel, bulgariſcher
Nationalität, 36 bis 37 Jahre alt, geweſener Gendarm, wegen der
Ermordung der in Budapeſt geborenen Sängerin Anna Simon, und
Nikola Boitſchew, Buchhalter bei der landwirthſchaftlichen
Kaſſe in Harmauli, 28 Jahre alt, ledig, wegen Hilfeleiſtung bei
u des Mordes. Geladen ſind 46 Zeugen und neun Sach
verſtändige.

Anna Simon, Ungarin, wurde geboren zu Budapeſt im Jahre
1375. Jhr Vater war Magazinbeamter an einem der dortigen
Bahnhöfe. Sie verlor ſchon im Kindesalter ihr Mutter. Die zweite
Frau ihres Vaters war ihr keine gute Stiefmutter. Daher ſtrebte
inna, als ſte ihr 17. Lebensjahr erreicht hatte, darnach, ſelbſtändig

zu werden. Jm Jahre 1893 rerließ ſie das Vaterhaus und ging
als Sängerin zuerſt nach Belgrad und dann nach Sofia. Jm
gehe 1894 lernte ſie in Sofia im Café chantant Slivnitza den

ittmeiſter der Garde Detſchko Boitſchew kennen. Jhre Schönheit
zog den Boitſchew zu ihr hin. Bald kam es zwiſchen Beiden zu
einem Liebesverhältniſſe, in Folge deſſen Anna Simon im März 1895
einem Mädchen das Leben gab. Als Sorge für ihr Kind, das ſie
ſehr lieb hatte, vernachläſſigte ſie ihren Beruf, ging nur unregel-

in's Chantant, um zu ſingen, und ſo ſah ſich der Direktor
des Etabliſſements veranlaßt, ihr zu kündigen. Sie nahm daraufhin
ein anderes Engagement an, das jedoch ebenſo endete.

Boitſchew kümmerte fich ſich ſehr wenig um ſie und um das
Kind. Wenn Anna von ihm Geld verlangte, kam es immer zu
Streitigkeiten. Die Folge von Boitſchews roher Behrndlung und
der fortwährenden Aufregung, in der ſich Anna Simon deswegen
befand, war, daß ein zweites Kind todt zur Welt kam. Trotzdem
liebte das Mädchen den Rittmeiſter, der ihr auch verſprach, ſie
ſpäter zu heirathen. Jm März 1896 ſchickte er ſie mit dem Kinde
nach Budapeſt zu ihren Vater und gab ihr einen Brief an ihn
mit, worin er verſicherkte, er werde die Tochter nicht verlaſſen und
als Offizier ſeine Verpflichtungen gegen Anna und ſein Kind redlich
erfüllen. So lange die Mutter Boitſchew's lebte, ging es der Anna
Si non leidlih gut. Aber nach dem Tode der alten Frau, am
Ende des vorigen Jahres, wurde die Lage Annas ſehr peinlich.
Jmmer häufiger wiederholten ſich die Zankſzenen, dazu kamen die
Nahrungsſorgen und es traten unter ſolchem phyſiſchen Drucke bei
ihr Momente der Geiſtesſtörung ein. Jm Januar d. J. mielhete
ihr Boitſchew eine Wohnung in Sofia und kam öfters zu ihr. Doch
gab er ihr auch jetzt nicht, was ſie zu ihrer Exiſtenz brauchte, und
zahlte auch die Miethe nicht. Anna litt oft Hunger und war froh,
wenn ihr die Hausleute etwas zu eſſen gaben.

Boitſchew hatte drückende Schulden. Um ſich herauszuhelfen,
heirathete er ein reiches Mädchen. Anna geberdete ſich ganz ver
zweifelt. Er beſänftigte ſie, indem er ihr ſagte, er heirathe nur, um
die Mittel zu gewinnen, ſie, die Anna, ſpäter zu ſeiner Frau machen
zu können. Jn Wahrheit jedoch trachtete Voitſchew ſchon damals
danach, ſich ihrer zu entledigen. Jm März d. J. reiſte Boitſchew
nach Philippopel und ließ Anna in Begleitung ihres Bruders Nicole
nachkommen. Jm Hotel daſelbſt war Anna Simon ganz ohne Geld.
Sie wollte zum Rittmeiſter Boitſchew, um von ihm etwas zu leihen.
Zunächſt ging ſie zum Schloſſe und forderte Einlaß. Als der Gen-
darm ſie nicht hineinließ, begann ſie auf der Eaſſe vor dem Palais
Lärm zu ſchlagen. Obwohl ihr von allen Leuten, die aus dem
Palais kamen, betheuert wurde, daß Boitſchew abweſend ſei, ſtand
ſie doch die ganze Racht hindurch auf der Straße, und dang erſt
ging ſie heim. Als Boifſchew von den Szenen hörte, die Anna vor
dem Palais veranlaßt hatte, faßte er den Entſchluß, ſich ihrer z
entledigen, eventuell ſie zu tödten.

Am 6. April berief er den Stadthauvtmann Novelic in die
fürſtliche Adjutantur und forderte ihn auf, das Mädchen fortzu-
ſchaffen oder, wenn ſie nicht freiwillig gehen wolle, Mittel ausfindig
zu machen, um ſie zu beſeitigen. Novelic erklärte ſich damit einver
ſtanden. Beide arbeiteten nun den Mordplan aus. Boitſchew hatte
früher mit dem Fürſten und der Fürſtin die Jnſel Rogoſch beſucht,
welche, elf Kilometer von Philippopel entfernt, im MaritzaFluſſe
liegt. Jn dem Flußarme, welcher die „kleine Maritza“ heißt, hatte
er unter einer kleinen Holzbrücke, welche zur Jnſel hinüberführt, eine
beſonders tiefe Stelle entdeckt. An dieſer Stelle ſollte Anna Simon
ertränkt werden. Auch der Poliziſt Bogdan Waſiliew wurde ins
Geheimniß gezogen. Bogdan war ciner der beiden Polizeimänner,
welche, wenn der Fürſt und die Fürſtin in Philippopel weilten, den
Dienſt im Palais verſahen. Boitſchew ſchickte daraufhin den Fiaker-
führer Peter Alexow, der ſeinen Standplatz vor den Palais hat
und den Schloßbeamten zur Verfügung ſteht, mit einem Briefe an
Anna Simon. Er habe ihr, ſchrieb er, eire lerine und einen
Hut gekauft; ſie ſolle ſich bereit halten am nächſten Tage
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bis zur Maritzabrücke fahren, dort
verde er ſie mit einem Wagen abholen laſſen ſie werde

werde er e erwarten,
um mit ihr auf ſein Gut zu fahren, wo ſie dann Beide eine Woche
lang bleiben würden. Anna war von dem Briefe v überraſcht,
und ſie las ihn ihren Kolleginnen, Sängerinnen vom Café Luxem-
burg, vor. Tags darauf wartete ſie bis nach Mitternacht. Kein
Wagen kam. Am darauffolgenden Tage ging ſie deshalb wieder vor
das Palais und machte neuerdings Lärm. Der PalaſtBeamte Peter
Avradaliew kam heraus und forderte ſie auf, keinen Skandal zu
machen, dagegen verſpreche er ihr, ihre Angelegenheit mit Boitſchew
zu ordnen. Anna Simon ging nun in ihr Hotel zurück. Bald
darauf bekam ſie einen zweiten Brief von Boitſchew. Er werde am
Mittwoch, 6. Auguſt, x9 Uhr Abends zu ihr kommen oder er werde
den Fiaker ſchicken, der ſie zur Maritza-Brücke führen werde, wo er
ſelbſt ſie erwarten werde, um mit ihr auf ſein Gut zu fahren. Auch
dieſen Brief las Anna den Sängerinnen vor, welche ſie ermahnten,
ſie ſolle nicht Nachts zur MaritzaBrücke fahren ſie aber antwortete,
vor ihrem „Patuſchka“ ſo nannte ſie den Boitſchew fürchte ſie
ich nicht. Sie werde wenigſtens, da er ihr das Rendezvous gegeben
abe, mit ihm über ihr Kind ſprechen können.

Am 9. April um 4 Uhr Nachmittags ritten Novelic und Bogdan
Waſiliew zur MaritzaBrücke und inſpizirten die Stelle, welche für
das naſſe Grab der Anna Simon beſtimmt war. Dann befahl
Novelic dem Waſiliew, er ſolle am Abend Civilkleidung anlegen.Den Fiaker beſtellte ovelic um 8 Uhr vor ſein Haus.

Als er um 8 Uhr erſchien, kamen Novelic und Waſiliew heraus.
Novelic ſchickte den Kutſcher fort, Waſiliew beſtieg den Bok und
fuhr in's Hotel, um Anna Simon zu holen. Novelic ging zu
Boitſchew, und Beide begaben ſich vor die Stadt auf die Tſchirpansko
Chauſſee, wo ſie beim katholiſchen P. den Wagen erwatteten.
Waſiliew ſetzte die Simon in den Wagen, packte auch ihre Sachen
auf und fuhr mit ihr zum katholiſchen Friedhofe. Boitſchew in
Uniferm, aber mit einem Civilmantel über derſelben, und Novelic,
ebenfalls in Uniform, aber ohne Mantel, warteten bereits. Beide
ſtiegen in den Wagen. Boitſchew ſaß zur Rechten Annas, Novelic
ihnen gegenüber.

Bei dem Denkmal der Gattin des Generals Skobelew welche
im ruſſiſch-türkiſchen Kriege an jener Stelle re worden iſt
ſprang Anna aus dem Wagen und fiel zur Erde. Boitſchew hatte
ihr im Wagen ein Fläſchchen mit irgend einer betäubenden Flüſſig-
keit, wahrſcheinlich mit Chloroform, unter die Naſe gehalten. Schon
halb betäubt, merkte ſie, was vorgehe, und wollte fliehen. Waſiliew
hielt den Wagen an. Die drei Männer ſtiegen aus, hoben ſie auf
und ſetzten ſie wieder in den Wagen. Dann ging's weiter. Jm
Innern des Wagens aber ſchrie Anna wie eine Verzweifelte. Da
befahl Boitſchew dem Waſiliew, zu halten. Boitſchew ſtieg ſelbſt
auf den Bock. Waſiliew mußte ſich in den Wagen ſetzen und das
Fläſchchen nehmen, um es weiterhin dem Mädchen unter die Naſe
zu halten. So fuhr man elf Kilometer weit. Die drei Männer
nahmen dort das bereits gänzlich bewußtloſe Mädchen vom Wagen
und legten ſie auf die Erde nieder. Dann wurde die Unglückliche
höchſt wahrſcheinlich mittels eines Strickes erwürgt, der Leichnam mit
Steinen beſchwert und in die Maritza geworfen. Dazwiſchen ſtahl
Waſiliew aus einem Täſchchen im Wagen drei Ringe, eine Nadel
und die Uhr der Ermordeten.

Die Mörder kehrten nach vollbrachter That mit dem Wagen in
die Stadt zurück. Boitſchew ſtieg auf dem Kirchenplatze aus und be
gab ſich zu ſeiner Frau. Den Stadthauptmann brachte Waſiliew
heim. Der Koffer mit den Kleidern der Ermordeten wurde in den
Salon des Stadthauptmanns geſtellt. Gegen */,12 Uhr Nachts
brachte Waſiliew den Wagen ſeinem Beſitzer zurück. Zwei oder drei
Tage darauf mußte Waſiliew den Koffer der Anna Simon im Pars-
terrezimmer des Stadthauptmanns vergraben. Die geſtohlenen
Schmuckgegenſtände verſteckte Waſiliew bei ſich zu Hauſe im Hofe.

Da Anna Simon ſeit jenem Abende nicht mehr zum Vorſchein
kam, fingen ihre Freundinnen und Bekannten an, Verdacht zu
ſchöpfen. Das Sofioter Blatt Odzik brachte die Sache in die Oeffent
lichkeit. Die Behörden ſahen ſich veranlaßt, vom Stadthauptmann
von Philippopel Aufklärungen zu verlangen. Novelic gab die Aus
kunft, die Anna Simon ſei nach Wien abgereiſt. Sie habe auch von
dort an das Philippopeler Telegraphenamt eine Depeſche gerichtet,
alle an ſie ankommenden Briefe nach Wien poſtlagernd zu ſenden.
Doch gab ſich die öffentliche Meinung mit dieſer Auskunft nicht zu
frieden. Allgemein ſetzte ſich die Ueberzeugung feſt, das Mädchen ſei
ermordet worden.

Auf Befehl des Miniſteriums des Innern begann daraufhin
die gerichtliche Unterſuchung. Erſt nachdem Novelic und Boitſchew
ihrer Aemter enthoben und verhaftet worden waren, ſchritt Waſiliew,
der vor Novelic große Angſt gehabt hatte, zu einem umfaſſenden
Geſtändniß. Die Unterſuchungskommiſſion forſchte nach den Sachen
der Anna Simon, doch fand man ſie an der von Wafiliew be
zeichneten Stelle nicht. Novelic hatte den Koffer Tags zuvor aus
gegraben und verbrannt. Die Kleider hatte er in einen Brunnen
geworfen, wo man ſie nach weiterem Forſchen entdeckte. Die Schmuck
gegenſtände der Ermordeten fand man auf dem von Waſiliew be
zeichneten Platze. Der Leichnam der Anna Simon wurde am Abend
des 29. Mai nahe dem Dorfe Jurtſchei von Fiſchern aus dem Waſſer
gezogen.

Telegramme.
Berlin, 22. Juli. („D. ges t Jm Vorſtande des

Bundes der Land wirthe denkt man nicht an die
Gründung einer eigenen Partei.

Köln a. Rhein, 22. Juli. Jn dem benachbarten Kalk
erkrankten plötzlich 10 Perſonen nach dem Genuß von
rohem, gehacktem Rindfleiſch unter Vergiftungs-
ſymptomen, ſodaß die Kranken alsbald nach dem Hoſpital

werden mußten. Mehrere befinden ſich in Todes
gefahr.

Bunudapeſt, 21. Juli. Die Verhandlungen der Oppoſition
mit der Regierung wegen eines Kompromiſſes drohen zu
ſcheitern, weil die Regierung entſchloſſen iſt, den Paragraph 16
des Preßgeſetzes nicht fallen zu laſſen. Heute Nachmittag findet
die entſcheidende Konferenz ſtatt.

Chriſtianig, 21. Juli. Aus Stavang er wird heute
Mittag telegraphirt: Jn der Nähe von Soevrde im Bezirk
Rifylki wurde heute eine Brieftau be gefangen, welche am
Fuß einen ſilbernen Ring und an bem Flügel einen Vermerk
hatte „Nordpol 142, See 47,62.“ (ſiehe unter „Nah u. Fern!“)

Saragofſa, 21. Juli. Bei dem Tumult während des
Banketts zu Ehren Morets wurden 3 Perſonen verwundet.

Madrid, 21. Juli. Die Anklage gegen die
Stadträthe wegen Wahlfälſchung iſt zurückgezogen
worden.

Wollauktion. Preiſe feſt,London, 21. Juli.
behauptet.

Waſſhington, 21. Juli. Der Senat beendete die Ver
leſung des Berichts über die Tarifbill. Die Abſtimmung über
dieſelbe wird vorausſichtlich am Freitag ſtattfinden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdrud unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet

e Artern, 21. Juli. (Vorſicht mit Schußwaffen!)
Der Handelsmann Schmidt aus dem benachbarten Dorfe Borx
leben iſt Pächter einer Kirſchplantage und führt als ſolcher ein ge
ladenes Gewehr bei ſich, um die Sperlinge wegzuſcheuchen. Während
eines Geſpräches mit einer vorübergehenden Perſon entlud ſich plötz

lich das Gewehr und der Schuß ging dem p. Schmidt durch den
Weſt ſo daß ſofort ärztliche Hilfe in Anſpruch genommen werden
mußte.

L Eilenburg, 21. Juli. oher Beſuch.) Heute Nach
mittag traf der regierende Fürſt Reuß j. L. auf ſeinem Schloſſe
Thallwitz zu kurzem Aufenthalt ein.

4 Kelbra, 21. Juli. Uebungsreiſe. Hartobſt.Grummet.) Am 24 Juli treffen eine größere Anzahl Offiziere
vom Generalkommando des IV. Armeekorps hier ein, welche auf
einem Uebungsmarſche begriffen ſind. Das Hartobſt fällt dieſes

ahr in der goldenen Aue ſehr aus, ſtellenweiſe enthalten ganze
lantagen gar keinen Behang. Den Obſtbäumen haben die Raupen,

welche in ungeheuren Maſſen auftreten, argen Schaden zugefügt.
Um der großen Trockenheit entgegenzuwirken, werden die Wieſen
weſtlich von Kelbra künſtlich unker Waſſer geſetzt. Auf eine Erummet
ernte wäre ohne die Bewäſſerung wohl ſchwerlich zu rechnen.

V Snhl, 21. Juli. (Furchtbarer To d.) Der Strecken
läufer Schmei ßer wurde in der Nähe des hieſigen Weichen
thurmes von der Maſchine eines Rangirzuges überfahren.
Kopf, Arme und Beine wurden derartig verſtümmelt, daß der Tod
ſofort eintrat.

T Schmalkalden, 21. Juli. (Vom Bergwerksunglück)
Die unter der Leitung des Bergmeiſters Duszinski hier betriebenen
Rettungs arbeiten auf der Mommel zur Auffindung der
weiteren Opfer des Schachtunglücks an vergangenen Freitag
find eher zum Abſchluß gelangt, als man annehmen konnte. Heute
Morgen iſt der letzte der Todten zu Tage gefördert worden. Das
Unglück hat die allgemeinſte Theilnahme hervorgerufen. Ergreifend
war es dieſer Tage, die Leute zu ſehen, wie ſie ſo ernſt aus dem
Stollen zurückkehrten nach angeſtrengteſter Rettungsarbeit, um der
Erſatzmannſchaft Platz zu machen.

Magdeburg, 21. Juli. (Jagdſcheine.) Jn der Provinz Sachſen ſind in der Zeit vom 1. April 1806 dis 31. März
Ifd. Js. 20 325 Jagdſcheine verausgabt worden. Dieſelben beziehen
ſich auf 16 098 Jahres-, 3017 Tageskarten, 7 Jahres und 8 Tages
karten für Ausländer, 85 Doppelausfertigungen und 1110 unent-

eltlich den Forſt und Jagdſchutzbeamten verabfolgte Jagdſcheine.
ür die 19 215 bezahlten Jagdſcheine iſt der Betrag von 250 934 Mk.

zu Gunſten der betheiligten Gemeinden vereinnahmt worden.
d. Magdeburg 21. Juli. (Todesfall.) Den Ober

präſidenten der Provinz Sachſen, Se. Excellenz Herrn v. Pommer
Eſche, hat ein unerſetzlicher Verluſt betroffen, indem ſeine Frau
Gemahlin an den Folgen einer Lungenentzündung heute Vormittag
verſchieden iſt.

Magdeburg, 21. Juli. (Auszeichnun g.) Der „Reichs-
anzeiger“ beſtätigt heute amtlich die Verleihung der Brillanten
zum Schwarzen Adlerorden an den kommandirenden
General des 4. Armeekorps v. Haeniſch.

S rn 21. Juli. (Vom Hofe.) Der Fürſt und die
rn haben ſich von Schwarzburg nach Schneeberg in Krain be
geben.

O Schmölln, 21. Juli. (Opfer der Tollwuth.), Wie
gemeldet, hatte vor einigen Wochen ein toller Schäferhund
einen Knaben gebiſſen letzterer iſt an den Folgen des Biſſes jetzt ge
ſtorben. Ein zweiter Knabe, der ebenfalls von dem Hunde gebiſſen
worden war, liegt ſchwer leidend darnieder.

W Eiſenach, 21. Juli. (Stiftung.) Der im Juni 1896
verſtorbene Geheime Rath Dr. med. Heinr. Göpel zu Frankfurt a. O.
hat laut Teſtament der hieſigen Stadtgemeinde ein Kapital von
12 000 Mark als Stiftung ausgeſetzt, welche zum Andenken an ſeine
zu Eiſenach verſtorbene Mutter den Namen „Karoline Göpel-
Stiftung“ führen ſoll und hauptſächlich dazu beſtimmt iſt, unver-
heiratheten Töchtern der gebildeten Stände die Mittel zur Aus-
bildung im Kunſtgewerbe, als Zeichenlehrerinnen, ſowie als
Lehrerinnen an Kindergärten, Kinderbewahranſtalten, Fortbildungs-
ſchulen und verwandien Einrichtungen behufs Begründung einer
ſelbſtſtänd'gen Exiſtenz zu gewähren. Der Ertrag des Stiftungs-
vermögens ſoll in Stipendien von 900 bis 1200 Mark eingetheilt
werden.

O Koburg, 21. Juli. (Der Herzog) wird morgen Nach
mittag von ſeiner Reiſe hierher zurückkehren.

Aus Nah und Fern
Viele große Brände werden aus der Umgegend von Bona

in Algier gemeldet. Jn Penthievre verbrannten 17 Eingeborene.
Die Aufregung über die Goldentdeckungen an der Weſt

küſte von Britiſch-Columbien ſteigert ſich fortwährend.
Aus allen Theilen Amerikas ſtrömen Tauſende nach dem neuen
Goldland. Der Gouverneur der kanadiſchen Rordweſtprovinzen be
473 den ungeheuren Goldreichthum des Bezirkes
Klondyke. Letzten Winter wurde dort für drei Millionen
Dollar Gold gefunden davon gingen zwei Millionen nach den Ver
einigten Staaten.

Mord. Ein Pariſer Arbeiter, Namens Ney, war von ſeinem
Arbeitgeber, einem Spiegelfabrikanten in der Rue Popincourt, ent
laſſen worden. Geſtern früh wurde er unter dem Vorwande, den
Fabrikanten um den Grund ſeiner Entlaſſung zu befragen, bei dieſem
vorſtellig und gab nach einem kurzen Wortwechſel 3 Revolver-
ſchüſſe auf ihn ab, ſo daß er zu Tode getroffen zuſammenſtürzte.
Die ehemaligen Kameraden des Mörders entwaffneten ihn zwar,
ließen ihn aber laufen. Er wird jetzt von der Polizei geſucht.

Kindes-Entführnung. Auf dem Boulevard de la Chapelle in
Paris ſaß am Dienstag ein Blinder mit ſeinem vier-
jährigen Kinde auf einer Bank. Da trat ein Mann auf ihn
zu und fragte nach dem nächſten Tabaksladen. Der Blinde ant
wortete, daß er nicht ſehen und keine Auskunft geben könne. Da
bat der Undekannte, der Kleine möge ihm doch den Weg zeigen.
Der Vater hatte auch die Schwäche, darauf einzugehen. Er wartete
vergeblich auf die Rückkehr des Kindes und mußte ſich ſchließlich
nach Hauſe führen laſſen. Der Knabe iſt jedoch ſpurlos rerſchwunden,
und wie man vermuthet, wahrſcheinlich das Opfer eincs Ver
drechens geworden.

Schiffszuſammenſtoßz. Nach einer bei Lloyds aus Southampton
eingegangenen Depeſche traf daſelbſt der Liverpooler Dampfer
„Sant Tillans“, von Rotterdam nach New-ork beſtimmt, mit
deſchädigtem Bug ein und meldete, daß er geſtern bei Owers mit
r belgiſchen Dampfer „Concha“, der Eiſen geladen hatte, zu

mwengeſtoßen ſei. Der letztere Dampfer fank; 9 Perſonen
nd ertrunken, 7 gerettet.

Der Stapellauf des auf der Kaiſerlichen Werft zu Danzig im
Bau befindlichen Panzerkreuzers „Er ſatz M.“ findet in den erſten
Tagen des Dezembers ſtatt. Ein Mitglied des Königshauſes wird
der Feier beſtimmt beiwohnen.

Seuche im Schlachthof. Auf dem großen ſtädtiſchen Schlacht
5 von Bremen iſt der Ausbruch der Maul und Klauenſeuche
eſtgeſtellt desgleichen im Vorort Schwachhauſen.

Gemüthvolle Zuſtände herrſchen in Spanien. Bei einem
Bankett, das in Barcelona ſtattfand, griff ein Theilnehmer Namens
Graf Romanones den Kolonialminiſter in einer Rede heftig an. Der
Vertreter der Behörde, der dem Bankett beiwohnte, erhod Widerſpruch
das Angeſichts des dadurch hervorgerufenen Tumults mußte
der Beamte den Revolver ziehen. Die Theilnehmer verließen den
Saal und bildeten auf der Straße Gruppen unter den Rufen „Es
lebe die Freiheit

Ein ſchweres Hageltwetter iſt über einen Theil der Schweid
am Diensta Dasſelbe begann in Horgen, das
weniger en wurde. WädenswilVon hier aus zog esdis Burghalden,; beſonders ſchwer ba Au gelitten. Das Gras
und die Feidfrüchte erſcheinen wie gewalzt, die Weinſtöcke und

Obſtbäume ſind entlaubt, das Obſt iſt abgeſchlagen. Lä
der Bahnlinie bemerkt man viele entwurzelte und abgebrochene Ob
bäume. Am Stationsgebäude von Au ſind auf der Wetterſe
ſämmtliche Fenſter und die Bahnuhr zerſchlagen. Bei Horgen f
der Schnellzug gegen einen quer über die Schienen geſtürzten Bi
baum; die Maſchine wurde ſtark beſchädigt.

Grauenvolle That. Ein Mord iſt in Nadorſt
Oldenburg am Sonnabend Abend verübt worden. Der in Nade
wohnhafte Bauunternehmer Rohde war mit mehreren Bekannt,
in einem Wirthshauſe geweſen, unter denen ſich auch der Arbeite
Meyer befand. Dieſer war vor Rohde nach Hauſe gegangen und hat
wahrſcheinlich aus Verſehen, den Hut des Rohde mitgenommen, daf
ſeinen Fyrt hängen laſſen. Trotzdem es ſchon ſpät am Abend wie
wollte R. ſeinen Hut noch eintauſchen und begab ſich zu dem Zwe
mit zwei ſeiner Bekannten nach der Wohnung des Meyer. Hierb
wird es muthmaßlich zum Wortwechſel gekommen ſein, denn al
Rohde ſich entfernte, ergriff Meyer eine geladene Flinte u
ſcho ß dieſe in der Richtung auf Rohde ab. Der Schuß traf d
Hinterkopf, Rohde ſtürzte ſofort to di nieder. Die beiden Begleit
des R. flüchteten und holten einen Gendarmen herbei, der d
Meyer verhaftete. Rohde hinterläßt eine Frau mit ſieben unmündige
Kindern. Meyer hat eine Frau mit vier Kindern.

Wahnſinns That. Geſtern Nachmittag war der 14 jährig
Bauernſohn Otto Wienigk zu Groß-Bahren auf dem Hof
ſeiner Eltern beſchäftigt, als ein Knecht aus dem Nachbardorfe Lauriſq
auf das Gehöft kam und mit einer alten franzöſiſchen Flinte auf ih
ſchoß. Nach dem erſten Schuſſe, der fehl ging, rannte der Bedroht
davon. Der Knecht ſandte aber noch vier Kugeln hinter ihm he,
bis der Knabe, von der letzten getroffen, zuſammenbrach. Das Geſchoß
das aus einer Entfernung von 500 Schritten traf, iſt dem Knabe
im Kopfe ſtecken geblieben man hat den Schwerverletzten ſchleunig
nach Berlin in ein Krankenhaus gebracht. Man nimmt an, daß der
Knecht in einem plötzlichen Anfalle von Geiſtesgeſtörtheit gehandelt ha

Blutthaten. Aus Köln wird gemeldet Geſtern Vorwittag
wurde in der Nähe des Bonner Thores ein 19jähriger junger Mann
mit durchſchoſſenem Schädel und ein 16jähriges Mädchen mit tödt.
lichen Schußwunden aufgefunden. Das Letztere wurde ſofort ins
Hoſpital gebracht. Angeblich hat der Mann ſeine Braut zu tödten
verſucht und ſich alsdann ſelbſt getöd'et. Etwa eine halbe Stunde
vom Thatorte entfernt fand man eine zweite Mannesleiche
mit mehreren Schußwunden auf. Ob der Tod dieſes Mannes mit
der Ermordung des Mädchens zuſammenhängt, wird die ſofort
behördlicherſeits angeordnete Unterſuchung ergeben.

Seit dem Aufſtieg Audrées ſind jetzt bereits 10 Tage ver
gangen und nicht eine einzige ſeiner Brieftauben iſt in den
heimiſchen Schlag zurückgekehrt. Er halt bekanntlich eine größere
Zahl von wohl eingeübten Brieftauben mitgenommen, von denen
täglich einige, mit kurzen Depeſchen verſehen, losgelaſſen werden
ſollen. Jm Augenblick des Aufſteigens überließ Andrée ſeinem
Gefährten Strindberg eine Brieftauke, um ihm die Möglichkeit
zu geben, ſeiner Verlobten ein letztes „Lebewohl und auf glück
liches Wiederſehen“ zu ſchicken. Leider ſcheint es, daß auch dieſe
Taube von Spitzbergen aus ihren Beſtimmungsort nicht erreicht
hat damit verlieren ſich oder verringern ſich jedenfalls höchſt be
trächtlich die Ausſichten, von der Expedition während der Fahrt
Nachrichten zu erhalten. Finden die Tauben ihren Weg nicht
zurück, und die meiſten in Schweden ſehen dies als das Wahr-
ſcheinliche an, ſo dürfte es im glücklichſten Falle zwei bis drei
Monate dauein, bevor es der Expedition gelingen wird, ziviliſirte

egenden zu erreichen und von dort irgend ein Lebenszeichen zu
eben. Kurz vor ſeiner Abreiſe aus Stockholm bat Andreée ſeine
erwandten und Freunde, ſich nicht übermäßig zu beunrubhigen, ſelbſt

wenn ſie zwei volle Jahre ohne Nachrichten von ihm bleiben ſollten.
Acht Bouner Studenten erhielten nach der „Voſſ. Ztg.“ theils

wegen Hausfriedensbruchs, theils wegen vorſätzlicher Körperverletzung,
thätlicher Beleidigung Bonner Bürger, ſowie Betheiligung an einer
Schlägerei durch Senatsbeſchluß das consilium abeundi. Unter
dieſen Studenten befinden ſich auch die drei katholiſchen Alſaten, die
bei dem bekannten Konflikt den Alemannen Jarres mit einem Stocke
zu Boden geſchlagen und ſchwer verletzt hatten. Eine nette Ge
ſellſchaft!

Auf ſonderbare Weiſe verunglückt iſt in Kreuznach ein
Barbier. Er zündete ſich nach dem „Vorwärts“ einen Cigarrenreſt
an, ein Windſtoß trieb die Flamme des Streichhölzchens ihm in's
Geſicht, und im Nu ſtanden der kräftige Schnurrbark, der lang
herabwallende Vollbart und das Haupthaar in Flammen. Der Kopf
des Mannes, der jetzt ſchwer verletzt darniederliegt, iſt völlig kahl
gebrannt.

Ein Mord iſt am Montag in dem Havelſtädtchen Lieben
walde verübt worden. Um 5 Uhr Morgens wurde die 20jährige
Dienſtmagd Anna Buſch in dem Augenblick, als ſie ſich zum Melken
in den Stall begab, von ihrem Bräutigam, dem Knecht Stanislaus
Nawrath, aus einem Verſteck erſchoſſen. Der aus unmittelbarer Nähe
abgegebene Schuß drang dem Mädchen von hinten unter dem linken
Schulterblatt in den Körper und tödtete es ſofort. Gleich darauf
brachte Nawrath auch ſich ſelbſt mit einem Revolver zwei Schüſſe
bei und verſuchte dann noch, ſich die Kehle durchzuſchneiden. Er
wurde noch lebend in das Krankenhaus gebracht an ſeinem Auf
kommen wird jedoch gezweifelt. Jn einem Brief an die Eltern ſeiner
Braut, den man bei ihm fand, hatte er als Grund ſeiner That Eifer
ſucht angegeben; er habe dem Mädchen vergebens immer wieder
gehe ort gegeben und könne ihr jetziges Betragen nicht länger mit
anſehen.

Ueberfahren. Die elektriſche Straßenbahn in Brüſſel überfuhr
eine Kinderſchaar zwei Kinder wurden getödtet

Wegen Veruntreuung von 200 000 Gulden iſt in Peſt
die Unterſuchung gegen den Stadtkaſſtrer Adamieza, den Stadtrichter
Hrabovecz und den früheren Stadtrichter Balogh v. Sillein eingeleitet,

Aus Deutſch-Oſtafrika. Jn ſeinem Bericht über eine im
Bezirk Mikindani unternommene Beſichtigungsreiſe, der im „D.
Col.Bl.“ veröffentlicht wird, erwähnt der Bezirksamtmann Berg als
Kurioſum, daß kürzlich das unweit Kiwata gelegene Dorf Mapale
von ſeinen ca. 40 Einwohnern (Wahyao) wegen einer Schl ange
vollſtändig verlaſſen worden i ach den Angaben des
chriſtlichen RahyaoHäuptlingsBarnaba Nakaam aus Kiwata, eines
durchaus rerſtändigen Mannes, handelt es ſich um eine große Schlange,
welche am Wege von einem Baume aus unter Ausſtoßung eines
krähenden Tones ſtets auf den Kopf des Vorüber Pongr niederſtoße, der an dem Biß in kürzeſter Zeit ſterbe. Dieſe e ſei auf dem

Kopfe roth gezeichnet und werde Songo genannt. Auch die Ein
geborenen gang die Schlange zu kennen, welche auf Kimakonde
„Kikomi“ heiße. Auf der Miſſion in Maſſaſſi wollte man ſich er
innern, Livingſtone erzähle von einem derartigen Reptil.

Perſonalnachrichten.
Dem Kirchenälteſten Rauch zu Großmonra im Kreiſe

Eckartsberga iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden.

Theater und Muſik.
W Bahyreuth, 21. Juli. Der erſte Cyclus des Nibelungen

ringes wurde mit „Rheingold“ glanzvoll eröffnet. Das
Haus war bis auf den letzten Platz ausverkauft. Die Beſetzung
war faſt durchweg dieſelbe wie im Vorjahre, auch Hans Richter
dirigirte wieder, nur die Rolle des Wotan war neu beſetzt durch
einen holländiſchen Bariton, van Rooy. Große Se undern
erregten die Rheintöchterſzenen, der „Logi“ Heinrich Vogls un
der e Die Aufführung war ſzeniſch gegen

vervollkommnet. Das Publikum blieb noch858 luß der Vorſtellung minutenlang Beifall EHatſchend im

ſe ver
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Gerichtszeitung
Halle, 21. Juli. (Ferien-Strafkammer.) rläſſige Gefährdung eines Eiſenbahntransportes durch Bei

eines Hinderniſſes hatte der 21 Jahre alte Geſchirrführer Auguſt
Pfeiffer aus Nietleben am 15. Mai dadurch begangen, daß er an
dem Paſſendorfer Uebergange der Halle-Hettſtedter Bahn mit ſeinem
Wagen, der mit Cement ſchwer beladen war, über das Geleis fuhr,
als gerade von Halle ein Zug angefahren kam. Er entſchuldigte ſich
damit, das Läuteſignal gar nicht und das feifen
erſt dann gehört zu haben, als er ſchon auf dem Bahn-
geleis ſich befand. Der Führer, Heizer und Schaffner des Zuges
beeideten dagegen, ſchon 200 Meter vor dem Uebergange geläutet und
mit der h gepfiffen zu haben. Nach den an den Kreuzungs-
punkten mit Wegen angebrachten Tafeln muß beim Ertönen des
Glockenſignals gehalten werden. Ein Unglück iſt noch dadurch ver
hütet worden, daß der Zugführer rechtzeitig den Zug zum Stehen
bringen konnte. Der Gerichtshof beſtrafte den Angeklagten mit einer
Woche Gefängniß, der Staatsanwalt hatte vier Wochen beantragt.

Paragraph 173 Abſ. 2. Gegen den verheiratheten 39 Jahre
alten Dachdecker Auguſt Zietſch aus Trebitz bei Cönnern wurde
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit verhandelt, weil derſelbe ſich an
ſeiner 17 Jahre alten Stieftochter vergangen hatte und aus dem
wiederholten Verkehr zwiſchen Beiden ein Kind hervorgegangen war.
Z. wurde zu neun Monaten Gefängniß verurtheilt, das Mädchen
bingegen, als eine Verſchwägerte abſteigender Linie unter 18 Jahren,

bleibt i 21. 922. Halle, 21. Juli. (Schöffengericht.) BVeſtrafte
Rohheit. Der am 19. Oktober 1880 zu Berndorf geborene Arbeiter
Friedrich Johannes Schneider holte am 9. Juni, Abends
gegen 11 Uhr aus dem Wiener Café in der Poſtſtraße einen
Maienbaum und hantirte damit auf der Straße in ſolch ungebühr
licher Weiſe, daß ein des Weges kommender Kaufmann getroffen
wurde. Der in des Letzteren Begleitung befindliche Techniker verbat
ſich die Jlegelei, doch goß er damit nur noch Oel in's Feuer. Mit
Schneider zuſammen gingen der Schneidergeſelle Berthold Mark-
graf, und der Hausburſche Paul Thaele. Alle Drei verfolgten
den Kaufmann und Techniker unter lauten Schimpfworten
bis in die Leipzigerſtraße hinein, wo Letzterer den Arbeiter Schneider
feſthielt, bis ein Polizeiſergeant kam. Selbſt die auf ihn nieder
fallenden Fauſtſchläge ins Geſicht vermochten nicht, daß er ihn los
ließ. Ehe der Beamte hinzukam, hatten Markgraf und Thaele mit
Schlägen und Steinwürfen drei große Schaufenſter des dem Klempner-
meiſter Broſe gehörigen Hauſes an der Ecke der Leipzigerſtraße und
Brauhausſtraße, gegenüber der Ulrichskirthe, zertrümmert, deren Werth
1027 Mk. war. Die von den beiden Burſchen gebrauchte Ausrede,
daß ſie die Scheiben nicht abſichtlich, ſondern aus Verſehen
dadurch zertrümmert hätten, daß ſie mit Steinen
nach ihren Verfolgern geworfen, wurde widerlegt und Rache dafür,
daß ſie beim Betteln in dem Geſchäfte nichts bekommen hatten, als
das wahrſcheinliche Motiv bezeichnet. Die drei Kumpane waren der
öffentlichen Beleidigung, Körperverletzung und vorſätzlichen Sach-
beſchädigung angeklagt. Sie wurden wegen Körperverletzung, Mark-
graf auch wegen Sachbeſchädigung und Thaele außerdem wegen Be
leidigung und Sachbeſchädigung beſtraft, und zwar Schneider mit
3 Monaten, Markgraf mit 6 Monaten und Thaele mit 7 Monaten
Gefängniß, wobei ihre Vorſtrafen berückſichtigt wurden.

Kindliche Pietät am nnrechten Platze. Um dem Grabe
ſeines Vaters auf dem Stadtgottesacker den nöthigen Schmuck ange
deihen zu laſſen, hatte der am 20. März 1864 hierſelbſt geborene
Komptoriſt Anton Keller von einem fremden Grabe einen
Hyazinthenſtock genommen und auf ſeines Vaters Grab geſetzt.
Zwei Friedhofarbeitern war das heimliche Hantiren aufgefallen
und ſie bemerkten, wie er dann mit einem Blumenfſtock fort
ging. Da ſie ihn ohne einen ſolchen kommen geſehen, gingen
ſie ihm nach und ſahen, wie er den Topf auf ein anderes (ſeines
Vaters) Grab ſtellte. Auf Befragen gab er an, den Blumenſtock
für 60 Pfennige gekauft zu haben die Arbeiter wieſen ihm aber nach,
von wo er denſelben genommen hatte, und erſtatteten Anzeige. K. iſt
ſchon einmal wegen Diebſtahls vorbeſtraft und verbüßt gegenwärtig
eine Gefängnißſtrafe von 8 Monaten wegen ſchweren Diebſtahls in
an esen. Für den heutigen Fall wurde auf 5 Wochen Zuſatzſtrafe
erkannt.

L D„g„m, „*D à

Jn der Strafſache gegen den Freiherrn von Lützow,
welcher bekanntlich wegen Urkundenfälſchung und Betrugs zu zwei
Monaten Gefängniß verurtheilt worden iſt, hat das Reichsgericht
Reviſionstermin auf den 9. Auguſt anberaumt. Die Reviſion be-
gründet ſich darauf, daß die Vertheidigung in weſentlichen Punkten
durch Gerichtsbeſchluß unzuläſſig beſchränkt worden iſt. In juriſtiſchen
Kreiſen hält man es für wahrſcheinlich, daß die Reviſion für begründet
erachtet und die Sache zur anderweiten Verhandlung und Ent-
ſcheidung an die Strafkammer verwieſen wird.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Freitag, 23. Juli Wolkig, ſchwül, vielfach Gewitter
regen,

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Saale und Unſtrut.

gau., Wuchs
Straußfurt 20. Juli 7 1,10. 21. Juli be. t 22. 172. 0,0222. 141.Alsleben III 20, 7 1,08., 21. 77 1,26. 0,18

Elbe.

Kußig h 20. Juli un 0,08, 21. Juli m 0,19 o,11
Dresden III 7 1,54. 130. 7 0,24Wittenberg er s 1,10. 7 7 1,06. 0o,0:Sarbo. 7 T c,76. 2 0,77 0,01VDagdeburg. e e 0.69, I 0,&9 uWittenderge 05,93. 0,03

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht folgende Großhandels-

Preiſe von Getreide im Juni 1897
000 kg in Mark.

Breslau.
Roggen, Mittelqualität 11907,90Weizen, 147750gelg e 17 7 a e 4 a e 127,00erſte, II725, 10München.
Roggen, bayeriſcher, gut mittel 1139,50eizen, h i e 7 a e a e e 169,50er, D II e e e J 154,50Gerſte, ungariſche, mittel 17500

ien.

Roggen, 44 Boden 122,59Wehzen, Banater 155,79g. ungariſcher pr im. 108,12erſte, ſlopaliſche 149,85Budapeſt
Roggen, Miltelqualität 110,41Weizen, Safer, 4 J 100,96rſte, Malz J e e 110,67St. Petersburg.
R en 7 7 e e u e 7 7 e e 7 75,63i en. 115,43e l 7 9 0 17 a g l 7 i a 7 J 7 60,

Paris. A.Roggen I116,95Weizen lieferbare Waare des laufenden Mona's 189,45

Hafer 130,08Gerſte (Halle au bi)) 117,60Antwerpen.

4 deſſa yirka e e e e e 7 7 7 e I 135,2Weizen 7 Winter Nr. 14239
La Plat a. 143,52Af Amſterdam. 8150ow- e e J e e e e e 7 e 7 7 JRoggen b Petersburger 82,69

Weigen, Poln. Odeſſa 121,88London.
a. Produktenbörſe (Mark Lane).

3 eng weiß e a 2 1Weizen roth. 12887
b. Gazette averages.

L engliſches Getreide, 133Gerſte Mittelpreis aus 196 Marktorten 118'57
Liverpool.

Donau 125,98Azima e e 2 e 5 J e e e e 126,71Ghirka e J J e J e e a 120,09Qregon 1348,99Weizen Lalifo nie 14222Shicago Spring (neu) 1259,52Northern Duluth 1130,79Manitoba Spring (neu) 130,79La l e l e e u e 4 a 13engl. weißer 135,Hafer engl. gäber l i6Ealiforn. Braun 11021Gerſte Chepalier 136,27Canadiſche 779,26Bemerkungen. 1 Tſchetwerth Weizen iſt 163,80, Roggen
147,42, Haſer 98,28 kg angenommen 1 Jmperial Quarter iſt

für die Weizen-Notiz an der Londoner Produktenbörſe 504 Pfd.
engl. gerechnet für die Gazette averages, d. h. aus den Umſätzen an
196 Marktorten des Königreichs ermittelten Durchſchnittspreiſe für
einheimiſches Getreide, iſt 1 Jmperial Quarter Weizen 480, Hafer

312, Gerſte 400 Pfd. engl. angeſetzt. 1 Buſhel Weizen 60,
Mais 56 Pfd. engl. 1 Pfd. engl. 453,6 g 1 Laſt Roggen
S 2100, Weizen 2400, Mais 2090 kg.

Bei der Umrechnung der Preiſe in Reichswährung ſind die aus
den einzelnen Tages-Notirungen im „Deutſchen Reichs und Staats
Anzeiger“ ermittelten monatlichen Durchſchnitts-Wechſelkurſe an der
Berliner Börſe zu Grunde gelegt, und zwar für Wien und Budapeſt
die Kurſe auf Wien, für London und Liverpool die Kurſe auf London,
für St. Petersburg, Paris, Antwerpen, Amſterdam und NewYork
die Kurſe auf dieſe Plätze

Viehmärkte.
Berlin, 21. Juli. (Städtiſcher Schlachtvieh-

markt.) Zum Verkauf ſtanden: 294 Rinder, 1705 Kälber, 2515
Schafe, 8043 Schweine. Rinder: IV. 48--54 Bullen:
III. 43--51 Ferſen und Kühe: IV. 45--48 V. 40
43 Kälber: I. 65 -68 II. 60--64 III. 48--59
IV. 38--43 A. Schafe: I. 60--63 II. 56 -58 III. 50
bis 54 A. Schweine: I. 55- 56 III. 53--55 gering
entwickelte 48—-52 Sauen 47--49 C. Verlauf und Tendenz
Rinder blieben etwa 50 Stück unverkauft. Kälber, Handel langſam.
Schafe, ungefähr 700 Stück Schlachtwaare wurden verkauft. Schweine,
Handel langſam.

Hamburg, 21. Juli. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) Schweinemarkt auf dem Viehhof „Sternſchanze“
vom 19. bis 21. Juli. Bezahlt wurden

Beſte ſchwere reine Schweine 54,59-—55 20 Tara, Schwere
Mittelwaare 54-55 22 Tara, Gute leichte Mittelwaare
54—55 22 Tara, Geringere Mittelwaare 53,50-55 C
24 Tara, Sauen nach Qualität 45,50 50,50 ſchwank. Tara.
Der Handel war in der letzten halben Woche ſchleppend.

Köln a. Rh., 20. Juli. 688 Ochſen, J. Qual. 65 II. Qual.
60 III. Qual. 53 c. 448 Kühe. I. Qual. 56 Ac, II. Qual.
52 III. Qual. 49 118 Stiere. T. Qual. 54 A.
II. Qual. 50 III. Qual. 46 1288 Schweine, I. Qual. 55 c
Mal 53 III. Qual. 50 AC., pro 50 kg Schlachtge
wicht.

Deptford, 20. Juli. (Telegramm.) Zutrieb zum
heutigen Viehmarkt 4055 Rinder und 7063 Schafe. Bezahlt ward
für Rinder Amerikaner 3 sh. 10 d., Canadier 3 sh. 6 d. bis 3 sh. 8d.,
Argentiner 2 sh. 8 d. bis 3 sb., für Schafe 3 eb. 6 d. bis 3 sh.
8 d. für je 8 Pfd.

Marktberichte.
Magdeburger Handelsbericht vom 21. Juli. Nicht

amtlich) Gedarrte Cichorienwurzeln, gewaſchene für
10,50 c ungewaſchene 9,50--9,25 Gedarrte Runkel-
rüben, gewaſchene A, r 9,50Prima Kartoffelſtärke und -Mehl 16,25--16,75 A.
Rappskuchen 10,80--11,80

Düſſſeldorf, 20. Juli. Kohlen und Koaks. Gas und
Flammkohlen Gaskohle für Leuchtgasbereitung 10,00--11,00

eneratorkohle 10,00 11,00 Gasflammförderkohle 8,50--10,00
Fettkohlen Förderkohle 8,50--9,50 melirte beſte Kohle 9,50 bis
10,50 Koakskohle 8—-9 magere Kohlen: Förderkohle 8,00
bis 9,50 melirte Kohle 9--11 Ac, Nußkohle Korn II. (Anthracit)
19,50--21 Ac., Koaks Gießereikoaks 16,00 16,50 Hochofenkoaks
14 Ac., Nußkoaks gebrochen 16,50--17,00 Brikets 10-12
Erze: Rohſpat 11,30--11,90 Spateiſenſtein 15,70--16,70
Somorroſtro f. o. b. Rotterdam naſſauiſcher Roheiſenſtein
mit ca. 50 Prozent Eiſen 11--12 Ac., Raſenerze franco A.
Roheiſenz; Spiegeleiſen Ia. 10--12 Prozent Mangan 66-67weißſtrahl. QualitätsPuddelroheiſen, rheiniſch-weſtfäliſche Marken
58—59 Siegerländer 58--59 mit Fracht ab Siegen, Stahleiſen
60--61 mit Fracht ab Siegen, engliſches Beſſemereiſen ab Ver
ſchiffungshafen ſpaniſches Beſſemereiſen, Marke „Mudela“,
cif. Rokterdam deutſches Beſſemereiſen A. Thomas
eiſen frei Verbrauchsſtelle 60,50 Puddeleiſen luxemburgiſcher
Qualität 49,60 engliſches Roheiſen Nr. III. ab Ruhrort
WMark, luxemburgiſches Gießereieiſen Nr. III. ab Luxemburg 56,00
Mark, deutſches Gießereieiſen Nr. I. 67,00 Nr. II.
Nr. III. 60--61 deutſches Hämatit 67 ſpaniſches Hämalit
Marke „Mudela“ ab Ruhrort 74,00 Stabeiſen,

w. 135,00 Bleche, gewöbnliche aus Flußeiſen
37,50 142,50 c. Keſſelbleche aus Flußeiſen 157,50 aus Schweiß

eiſen 180,00 Feinbleche 130--140 Draht: Eiſenwalz-
draht Stahlwalzdraht M

Südafrikaniſche MinenCourſe
mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 38.

SchlußCourſe vom 21. Juli 1897.
Tendenz: ſteti g.

Bonanza 5,23, Buffelsdorn 1 12, Buffels conſ. 0/41, Champ d'or 1,25, Chimes 0,18,
City 5,25, Comet 2,26, Crown reef 11,62, Durban 6,87, Eaſtrand 4,37, Eauſtleigh 0,62,
Goch 1,68, Goldfields 4,50, Glencairn 2,25, Henry RNourſe 6,00, Herlot 8,12,
Jumpers 4,59, Klerksdorp Knights 5,37, Lancaſter 2,50, Langlaagte 425, Lang-
iagte B. 1,12, Langlaagte Roval 06, Luipaards Vlei 1,81, Mainreef 1,00, Modder
fontein 2,63, Modderfontein extenſion 0.81, Nigel 2.87, Rigeldeep 1,00, Prinzeß 2,42,
Randfontein 2 12, Roodevort deep 1,18, Sheda 2,87, South Weſt Rand 0,43. Weſt Rand
4,08, African Eſtates 0,93, Alexandra Anglo french 3,00, Chartered 2,75, Maſhona
land 1,93, Matabelereefs 3,60, Oceana Minerals 31, Potſchefſtrom Rand Rhodeſia
6.50, St. Auguſtine Oceang cons 1,18, Rolvneur 0,93, Bantjes 1,87.

Weſtanſtraliſche Minen.
Ballev Brilliant Block 1,18. Great Boulder 8,906, Hampton Landsl.

Hampton piains 3,42, Hannans Brownhill 5.81, Kinſella Lond. Weſt. Exp. 0,75,
Lond. W. A. Jnveſtment 0,63, Mainland Conſols 1,12, Menzies 0,68, Jooker 0,21,
Pilibarra 0,37, Whiete feather l,12, Fingalls WeſtAuſtr. finance 3,06, Wealht of
Nations 0,50, Yalgoo 2

LVaareu- und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 21. Jul. Weizen loco matt, dolſtein. loco neuer 161 Mk.
Roggen loco ruhig, mecklendurg. ſoco neuer 123--136 Nt., ruſſiſcher loco ruhig-
loco neuer 86 Mais 90. Gerfte feſt.

Wien, 21. Jult. Weizen ver Herbſt 9,84 Gd. 9,66 Br., ver MaiJuni Gd.,
Gr., ver Frühjahr 10,16 Gd. 10,18 Gr. Roggen ger Herbſt 7,83 Gd., 7,65 Gr.,

MaiJuni SGd., GSr., per Früdjahr 0, Gd. O, Sr. Gb., pr-
JuniJult Sd., Sr., per Juli-Avguſt Gd., Br. Nais pr. JullAug.Sd., Gr., per Sptdr.-Oktör. 4,60 Ed., 4,80 Br. Hajer ver Herbſt
6,09 Gd. 6,11 Br.e Peſt, 21. Juli. Weizen loco ſteigend, per Herbſt 9,76 Gd., 9,77 Br., per Frühjahr
0,12 8d., 10,14 Sr. ver Juni Gd. Gr., Roggen per Herbſt 7,66 Gd.7,69 Br. Hafer ver Herbſt 5,74 Gd., 5,76 Gr., ver Frühjahr Gd., Br.
Mais per Juli-Aug, 5,40 Gd., 4,52 Br., ver Aug.Septbr 2,40 Gd., 446 Sr.

Paris. 21. ginn e (Anjangsdericht.) Weizen feſt, per Juli 23.90, ver
Aug. 28,90, vor. Sotbr.-Dzbr. 24,05, per Novbr.-Fehr. 24 20, Koggen ruhig, per Juli
16,90, ver November- Febr. 15,00.

Paris, 21. Juli. ESchlußbericht.) Weizen feſt, ver Aug. per Oktbr.
pr. Jnni per Juli 24,00, per Aug. 24,16, ver Sptbr.Dzbr. 24,45, vr. Novör.

Februar 24,55, Roggen rubig, pr. Juli 15,10, per November- Februar 15,10.
Amſfterdam, 21. Juli. Veizen auf Termine feſt. ver Novbr. 184,

pr. Mai Roggen loco auf Termine feſt, per Juli 109,pr. März 111, pr. Juli do. per Oktbr.
Antwerpen, i. Jnlt. Veizen ſteigend. Roggen behauptet. Haür

feſt. Gerſte behauvtet.
London, 21. Juli. An der Küſte 3 Weizenladungen angeboten.
New-ork. 20. Jult. (Telegramm.) Rother Winterweizen Wetlzen loco

822 per Juli 86/,, ver Auguſt 202 pr. Sptbr. 797 pr. Dzbr. 81, Nais pr.
pr. Juli 32 pr. Sepibr., 32, pr. Dezember RNehl 330, Getreidefracht 2

Chicago, 21. Juli. (Telegr.) Weizen pr. Juli 78 per Septbr. 74:
Mais per Juli 20

per Okthr.

ucker.Hamburg, 21. Juli. e RübenRodzucker J. Produkt Baſis 889
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Juli 8,20, ver Auguſt 8.,25,
per Septbr. 8,32 per Oktober 8,42 per Dezember 8.521 ver März 8,772. Ruhig.

London, 21. Juli. 9690 Prozent Javazucker 102 ruhig, Rüden Rohzucker loco
8 ruhig.

Kaffee.
Hamburg, 21. Julk. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos Sept. 28,75 G.,

per Dez. 39,78 G., per März 4*,50 G., per Mai 41,00 G.
Havre, 21. Juli. Telegramm von Veimann. Ziegler u. Co.) Kaffee in New

Hort ſchloß mat 5 Points Hauſſe. Rio 18 000 Sack, Santos 22 000 Sack.
Habre, 21. Juli. Schlußbericht. Telegramm don Vernann. Ziegler u. Co.,

Kaffee god average Sontos ver Juli 47,25, per Sept. 47,75, ver Dezember 48,50,
Tendenz Behauptet.

Amſterdam, 21. Juli. Java- Kaffee good ordinary 47.
Petroleum.

Bremen, 21. Juli. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum.
Tendenz Natt.

Hamburg, 21. Juli. Petroleum bhpt. Standart wöite loco 4,90.
Antwerpen, 21. Juli. (Schlusbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 169, bez. u.

Br., Juli 158 Br., Auguſt 159 Br. Tendenz: Ruhig.
Spiritus.

Loco 6,05 Br.,

Berlin, 21. Juli. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Nark Verbrauchsabgabe,
Nk., mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 42,01 Mt. Mit Faß Juliwaare Mk,,

September Mk. Oktober Mk.
Breslan, 2i. Jult. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk. Ver

gabe per Juli 60,80 Br., do. do. 70 Mark Verdrauchsabgabe per Juli,
„50 Br.

o Fettin,. 21. Juli. Spiritus feſt loeo ohne Faß mit 70 Mk. Konſumſteuer,
k.

Hamburg, 21. Juli. Spiritus ſtill, Juli-Auguſt 15 Br., Aug.-Sept. 19 Br.
September- Oktober 19 Br., Oktober- November 198 Br.

PVaris, 21. Jult. (Anf.-Ber.) Spiritus matt., Juli 39,00, Auguſt 38,75,
September Dezember 35,75, November- Februar 35,00.

Oele. Delſaaten. Fettwaaren.
Köln, 21. Juli. Rüböl loco 60,00, ver Oktober
Hamburg, 21. Juli. Rüböl (unverzollt) feſt, loco 58,00 Br.
Varis, 21. Juli. (Anf.Ber.) Rüböt bhpt. Juli 59,75, Auguſt 58,75, Sep

temnber Dezember 61,00, November- Februar 62,00.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 23. Jult. (Amtlich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 23,00 35,00 Mk.,

Speiſebohnen, weiße 25— 45 Mk., Linſen 25 -60 Mk.
Nordhauſen, 21. Jnli. Kochlinſen 20,00-—24,00 Mt., Kocherbſen 16 18 Nk.,

Speiſebohnen 20,00-—-22,00 Mt. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 21. Juli. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke 16,40 Mk., Kartoffelmehl

16,40 Mt., feuchte Stärke 9,20 Mt. Kartoffeln, neue 8,00--14,00 Mk.
Nordhauſen, 21. Juli. Kartoffeln 8,00-—8,60 Mtk., per 100 Kilogramm.
Hamburg, 21. Juli. Kartoffelſtärke, prima Waare vrompt 156 16 Mk.,

Lieferung Auguſt Sept. 152 16 Mk., Kartoffelmehl, vrtma Waare prompt 16 bis
16: Mk., Lieferung AuguſtSept. 16 162 Mk., Superior- Stärke 16--16 Mk.,
Superior-Mehl 16 17 Mt. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 21. Juli. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,10--3,60 Mi., Bauch

fleiſch 2,00--1,20 Mt., Schweinefleiſch 1,00--1,50 Mk., Kalbfleiſch 1,00-- 60 Mk.,
1,10--1,50 Mt., Butter 1,80—-2,60 Mk., per 1 Killogramm, Eier 2,90 bis

„00 ver Schock.
Nordhaufſen, 21. Juli. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne

Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,20-—-1,36 Mk., geräucherter Speck 150--3,50 Mk.
Hammelfleiſch 1,10--1,20 Mk., Kalbfleiſch 1,10--3,29 Mk., Land utter 2.00 Nk., Speiſe
dutter 290 2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50-—2,60 Mk., Eier 0,94--1,0 Mt. ver 1 Kilo
gramm, Eier 2.50--2 90 Mk., Käſe 4,00——4,50 Mk. ver Schock.

Hamburg, 21. Juli. Schmalz. Steam 20,50 Mk., Fairbank 24,00 Mk., Armonr
Spezial 22,75 Mk., Chamberlain Roe u. Co. 22,00 Mk., Hamburger raff. Radbruch Stern
Kreuz u. Schaub 28, 0—31,00 Mt., Schlachterſchmalz 50 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll
Squire Schmalz in Tierces 22,75 Mark, in Firkins 112 Pfd. 23,26 Mark, in Eimeru
à 66 Pfd. 24,25 Nk., in Eimern à 28 Pfd. 24. 75 Mark, unverzoll:.

e 3Fiſche.
Berlin, 21. Juli. Karpfen Nt. Aale 1,20--2,40 Mk., Zander 1.00

6i3 2,40 Mt., Hechte 1,00-—2,00 Mk., Barſche 0,89 1,60 Mt., Schleie 1,20--2,00 Mk,
Bleie 0,60 —1,20 Mk. ver Kilogramm, Krebſe 2,07--12,00 Mt. per Schocc

Hamburg, 21. Juli. Steinbutt 70 Pfg., kl. 50 Pfg., Seezungen, große l Pfg.
kleine 100 Pfg., Kleiße, große 575 Pfg., kleine 28 Pfg., Rothzungen 35 Pfg., Zander
80 Pfg., Schollen, große 42 Vfg., mittel 40 Pfg., kleine 15 Pfg., Schellfiſche, große 16 Pfg.
mittei 10 Pfg., kleine 6 Pfg., Lachs, rotdfleiſchiger 145 Pfg., Silberlachs 100 Pfg-
Lachsforellen 125 Pfg., Flußdechte 60 Pfg., Seehechte 16 Vfg., Hummer, lebende 130 Pfg.
Cabileu, große 16 Pfg., kleine 10 Pfg., Lengſfiſch 7 Vfg., Knurrhädne 6 Pfg. Rochen
6 Pfg., Blaufiſch 2 Pfg. Stroh. Sen,

Berlin, 21. Juli, (Amtlich) Fichtſtroh 50——4,82 Mt. Heu 4,20—0,50 N. für
100 Kilogramm.

RNorddauſeg, 21. Juli. Richtſtroh 3,00-—3,50 Mt., Heu 3,50-4,00 NMk., für
100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
KammzugTerminhandel. La Plata. Grundmnſter B.Leipzig, 21. Juli.per Juli 3,172 Mk., per Auguſt 3,17 Mk., per Scevptember 3,17 Mk.

per Oktober 3,17 Mk., per November 3,17 Mk., per Dezember 2,17 Mk.,
per Januar 3,373 Mk., per Februar 8,171 Mk., per März 3,17 Mk.,
z April 3,173 Mk., ver Mat 3,172 Mk. per Juni 3,17 Mtk.,

mſatz 35,700 Kilogramm. Randig.
BVremen, 2i. Juli. Baumwolle Stetig. Upland middling loco 41 Pfg.
Liverpool 21. Juli. (Schlußb) Baumwolle Umſatz 10000 Ballen, davon für

Spekulation und Export 1500 Ballen.
Middling amerikaniſche LAleferungen

Per JuliAuguſt 430 Werth, per Dezember-Januar 35 Werth,
Auguſt September Werth, Januar- Februar 32 Verkäuferpreis,
September-Oktober 38 Werth, FebruarMärz 39 Werth,

Oktober- November 39 Käufervreis, März-April 3,4 Werth,
Novembder- Dezember 3* Werth, April-Mai 586 Werth.

Düngemittel.
Hamburg, 2i. Juli. (Chiliſalpeter.) Loco 6,92 Mark.

Metalle.
Amſterdam, 21. Juli. Bancazinn 37
LSondon, 21, Juli. Silber Lſtrl., ChiliKupfer 47 Lſtrl.,

48 Lſtrl., Blei ſpan. 122 Lſtrl., engl. 32, Lſtrl., ginn 622 Lſtrl., Zint
Quegdfſilber I. 7 Lſtrl. 6 äd., II. 7 Lſtrl. 23 d.

n PlaFow, 21. Juli. (Schlußbericht). Roheiſen. Mixed numbers warrants
sh. 11

per 2 Nonat
17 Lſtrl.

Wechſel auf London 727Rio de Janeiro, 20. Jull.
Goldagio 185,89,Buenos-Ahyros, 20. Jult.

Veranrwortllch für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, fürden Inſeratentheil Gruſt Huebſchy, deide in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 9--12 Uhr Vormittage. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften find nicht
verſön lich, ſondern lediglich „An die Redaktion der Halleſchen
Deitung in Dalle a. S. zu adreſſtren.

GGSÜSSGG6 XGekrochneke Rübenſchnigel,

Getrotnete Hiertreher,

ſowie ſämmtliche andere Kraftfuttermittel
offeriren unter Garantie billigſt [291
Gebr. Mooshake, Halberſtadt.
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Rotationsdruck und Verlag von Otto Tor e Halle (Saale), depynerſttave 87.
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[Nachdruck verboten.

Das Haus der Schatten.
5) Roman von Robert Kohlrauſch.

Die Worte verſagten ihm; er ſtand ihr gegenüber mit ge
ballten, bebenden Händen der Ausdruck ſeines Geſichtes, das
plötzlich gealtert ſchien, die brennenden Augen, die zuſammen
gekrampfte Stirnhaut verriethen einen tiefen, mächtigen Schmerz.

Mit einem langen, fragenden Blicke ſchaute ſie zu ihm hin
über; dann ſchüttelte ſie langſam den Kopf. „Es giebt doch
noch Gebiete, auf denen wir nicht zuſammengehen können. Jch
hatte gedacht, wir wären einander ſchon näher. Aber es muß
ſein, wie es iſt. Jch will von dieſen Dingen nicht mehr ſprechen,
wenn es Jhnen weh thut meine Empfindungen kann ich nicht
ändern, ſie ſind die Frucht von Jahren.“ Der Ton war hart
geweſen, in dem ſie dieſe Worte geſprochen hatte; jetzt aber kam
ihr die alte Heiterkeit zurück, ſie ſtreckte die Hand aus und ſagte:
„Setzen Sie ſich wieder daher. Solche Aufregung ſind ver-
gangene Dinge nicht werth. Wir in der Gegenwart ſind gute
Freunde und wollen es bleiben.“

Langſam gehorchte er, und ſie fuhr in leichterem Tone fort:
„Alſo nur die Thatſachen will ich berichten. Jch bin auf
gewachſen, faſt ohne Unterricht zu erhalten, obwohl meine Eltern

reich waren. Vielleicht war es auch Eiferſucht von meiner noch
jugendlichen, für geiſtvoll geltenden Mutter, die keine Rivalin
neben ſich haben wollte. Ein einziges Glück hat ſie mir ge
gönnt, oder es wenigſtens nicht gehindert: die Liebe zu meinem
Bruder. Er war älter als ich, flott, hübſch und, wie man mir
ſagte, ſehr leichtſinnig. Für mich aber iſt all' der karge Sonnen
ſchein, der im Elternhauſe auf mich fiel, von ihm ausgegangen.
Auch ihn habe ich früh verloren; ſie haben ihn nach Amerika
geſchickt, ich weiß nicht, weshalb. Leichtfertiger Streiche wegen,
hieß es; das Nähere habe ich nie erfahren. Ein einziges Mal
habe ich ihn wieder geſehen, es iſt nun fünf Jahre her. Da
kam er für kurze Zeit herüber, aber er war nicht mehr der
friſche, fröhliche Junge von früher, er war ſcheu und heftig
und launiſch geworden. Das Leben drüben hatte ihn mir
geraubt.“

Der Ton, in dem ſie ſprach, war wieder ernſter ge
worden ſie ſtrich ſich mit der Hand über die Stirn, als
müſſe ſie trübe Gedanken fortwiſchen. Dann ſagte ſie: „Nun
will ich von mir ſelbſt weiter erzählen. Als ich achtzehn
Jahre alt war, hatte ich noch nicht einmal den Schiller ge
leſen. Das Einzige, was ich in vielen einſamen Stunden ſo
ganz für mich ausbildete, war ein kleines Talent zum Zeichnen.
Damit ging denn meine Selbſtbefreiung an. Der Schönheits
ſinn bildete ſich allmählich aus; mit der Empfindung für das
Schöne freilich kam mir mit doppelter Stärke die Empfindung
für Alles das, was mir fehlte. Damals habe ich mir dieſes Bild
gekauft.“

Nicht mit der Hand, nur mit den Augen lenkte ſie ſeinen
Blick auf das Bildniß der todten Märtyrerin an der Wand. „Jhr
füble ich mich verwandt, ohne Heiligenſchein freilich. Aber ſo
wie ſie, leblos, fühllos, nutzlos geopfert, meinte ich in einer kalten,
dunklen Fluth dahinzutreiben. Aus einer finſteren Gegenwart

ſah ich in eine hoffnungsloſe Zukunft. Heimlich las ich damals
zuerſt die Werke unſerer großen Dichter. Es war Grauſamkeit

geweſen, ſie mir zu verbieten, aber aus dieſer raſchen, leidenſchaft

lichen Lektüre bei ſchon gereiftem Verſtande entſprang für mich
nun eine Quelle der Begeiſterung, eines erſten, himmliſchen
Glückes, daß ich meinte, nun müßte ein neues Leben beginnen.

Die dumpfe Reſignation fiel von mir ab, ich begann zu taſten,
zu ſuchen, auf ein fernes Glück im Stillen zu hoffen. Meine
Phantaſie war erwacht, ich baute in meinem Geiſte die Auftſchlöfer

alle nach, die mir die Dichter gezeigt hatten.“
Ein Seufzer hob ihre Bruſt, ein herber Zug erſchien von

Neuem um ihren Mund. „Als aber die Jahre vorüber gingen,
ohne mir mehr zu geben, als dieſe Luftſchlöſſer, da kam nicht die
Reſignation von ehemals aber ein wilder, leidenſchaftlicher
Schmerz über mich. Jn jener Zeit habe ich mir dieſes zweite
Bild hier gekauft.“

Es war die „Jagd nach dem Glück', von der ſie ſprach; in
der am Boden liegenden, von Roſſeshufen zerſtampften Frauen

geſtalt mochte ſie die eigenen zertretenen Hoffnungen verkörpert
gefunden haben. „Und dann kam das Glück eines Tages doch
noch zu mir, das wenigſtens, was ich damals dafür hielt. Jn
einer Familie, in der ich Malunterricht gab, ich that das,
um mich von meinen Eltern unabhängig zu machen, lernte ich
den Regierungsrath Henninger kennen. Er hatte mich nur drei
mal geſehen, als er mir einen Antrag machte. Jch war erſt
wenig mit Männern zuſammengekommen und auch ihn hatte ich
bis dahin kaum beachtet; jetzt auf einmal erſchien er mir wie
verwandelt, wie ein anderer Menſch. Er bot mir ja das, wonach
ich beinahe verdurſtet war, ohne mir ſelbſt klar darüber zu werden
er gab mir die Liebe. Eine plötzliche, unwiderſtehliche Leidenſchaft

hatte ihn ergriffen, der er willenlos gehorchte. Jch bat mir
einen Tag Bedenkzeit aus, um mir klar zu werden über mich
ſelbſt, dann gab ich mein Jawort. Als ich ihn wieder ſah am
nächſten Tage, war er in meinen Augen der ſchönſte, bedeutendſte
Mann geworden, den ich jemals gekannt hatte. Noch heute ver
mag ich nicht ganz unbefangen über ihn zu urtheilen. Aeußerlich.
glich er Jhnen ein wenig er hatte dasſelbe kurzgehaltene, blonde
Haar, ebenſolchen blonden Schnurrbart und ein kluges, nerröſes,
Geſicht wie Sie. Jch habe ihn geliebt mit allen Kräften meiner
Seele; es war eine Zeit der Erlöſung, die nun für mich kam.
Auf der Hochzeitsreiſe, die wir nach Tyrol machten, ging es mir
zuerſt auf, wie unbeſchreiblich herrlich die Welt iſt, die mir früher
wie eine dunkle Gruft erſchienen war. Wenn ich an ſeiner Seite
durch irgend eins der Thäler ging und die Felſen ſah und den
ewigen Schnee und die raſchen Waſſer und das Grün, ich hatte

immer nur laut hinausjubeln mögen.“
Sie ſtand wieder auf es ſchien als dulde es ſie nicht

länger auf ihrem Sitze. Der Aſſeſſor ließ ſie erzählen ohne
ſie zu unterbrechen mit immer ſtärker leuchtenden Augen
ſchaute er auf die Frau, die er nur in ihrer ruhigen Klarheit
gekannt hatte und aus deren Jnnerem er nun die Flamme der
Leidenſchaft hervorbrechen ſah.

„Bald darauf ſtarben meine Eltern raſch nacheinander,“,
fuhr ſie fort, indem ſie auf und nieder zu ſchreiten begann
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die Augen auf das Farbenſpiel des Teppichs geheftet. „Nun
war ich frei und ſelbſtſtändig, beſaß ein ſchönes Vermögen
und konnte meinem Manne die Behaglichkeit des äußeren Da
ſeins verſchaffen, die er liebte und bisher nur in beſchränktem
Maße hatte genießen können. Jch meinte damals, vollkommen
glücklich zu ſein und ihn vollkommen glücklich zu machen. Dann
ſtarb er.“

Sie ſprach die letzten Worte kurz, beinahe hart, als könne
ſie mit dem Ton der Stimme den plötzlichen Schlag nachahmen,
der ſie getroffen hatte. Keine Thräne jedoch zitterte darin, und
merkwürdig ruhig ſprach ſie nun weiter. „Ja, nach nur drei-
jähriger Ehe. Es war eine Lungenentzündung, die ihn hinweg
nahm. Tag und Nacht habe ich an ſeinem Bette geſeſſen und
habe gezittert, wenn er vom Sterben ſprach. Er hatte den be
ſtimmten Glauben, daß es nicht wieder beſſer werden könne mit
ihm; er ſprach immer von meiner Zukunft, gab mir Aufträge
für den Fall ſeines Todes, bat mich

Sie ſchien noch etwas hinzufügen zu wollen, aber ein raſcher

Blick in die Augen des Zuhörers ließ ſie verſtummen. „Nun
alſo, er ſtarb. Nachdem es geſchienen hatte, als wäre er ge
rettet. Ein paar Nächte ſchon hatte ich nicht mehr bei ihm zu
wachen brauchen, da fanden wir ihn eines Morgens todt in
ſeinem Bett. Jch meinte, daß auch ich nun ſterben müßte.
So leidenſchaftlich wie ich hat ſelten eine Frau einen Todten be
trauert. Jch habe es nicht einmal gelitten, daß an die gering-
ſten Gegenſtände in ſeinen Zimmern gerührt werden durfte.
Noch heute iſt Alles dort, wie er es verlaſſen hat; die Räume

ſie liegen ja dicht neben Jhren Zimmern ſind feſt ver
ſchloſſen und niemals geöffnet worden. Jch ſelbſt habe mich nicht
entſchließen können, wieder hineinzugehen.“

Sie blieb mitten im Zimmer ſtehen, und indem ſie die
Hände mit einer reizenden Geberde der Verlegenheit ineinander
ſchlang, ſagte ſie: „Und nun muß ich Jhnen etwas ganz Merk-
würdiges geſtehen. Jch bin damals faſt geſtorben aus Kummer,
als ich ihn verloren hatte, und doch, wenn ich heute an ihn
zurückdenke, wenn ich das Alles über dieſe Entfernung von drei
Jahren hinweg anſehe, dann iſt mir's zuweilen, als hätte ich ihn
niemals wirklich geliebt.“

„Richt geliebt Es waren die erſten Worte, mit denen er
ihre Erzählung unterbrach im Tone maßloſen Staunens wurden
ſie ganz leiſe, kaum vernehmlich geſprochen.

„Nein, als hätte ich ihn überhaupt nicht geliebt,“ entgegnete
ſie feſt. „Auch in der glücklichſten Zeit unſerer Ehe nicht. Als
wäre es im Grunde doch nur Dankbarkeit geweſen, was ich für
Liebe hielt. Er war der erſte Mann, der mir von Liebe ſprach,
und ich gab mich ihm hin, ohne ihn zu kennen. Ach, das Liebes
bedürfniß des Menſchen iſt ja ſo groß! Man klammert ſich an
den Strohhalm, der auf der Fluth des Lebens erſcheint. Aber
wenn ich mir's recht überlege, ſo eine wirkliche, geiſtige Gemein
ſchaft hat in dieſer Ehe nicht exiſtirt: ich bin ihm im Grunde
doch nur ein koſtbares Spielzeug geweſen, um deſſen Beſitz er
zitterte. Nein,“ ſie warf den Kopf mit einer faſt heftigen
Bewegung zurück „die wahre, geiſtige Freiheit habe ich ſelbſt
allein mir erſt nach ſeinem Tode errungen. Das Alles, was
Sie geiſtige Klarheit oder ſonſtwie nennen, iſt mein Eigenthum
ich ſelber habe mein Jch, wie es jetzt iſt, geprägt. Jener
wahnſinnige Schmerz nach dem Tode meines Mannes hat mich
älter gemacht, und dann kam eine Zeit neuer Erſtarrung, aus
der ich langſam erwacht bin. Aber als ich erwachte, war der
Schmerz von mir genommen. Ich fühle mich ſeitdem frei und
klar, und ob Sie mich ſchelten oder nicht, ich habe das Gefühl,
als müßte mein Leben nun erſt recht anfangen, als müßte
das Glück, ſo ein ganz übermenſchliches Glück, nun erſt zu mir

kommen

„Und ſeit wann iſt es, daß Sie ſo fühlen?“ Er fragte
es undeutlich, mit ſtockender Stimme. Sie aber zögerte nicht
mit der Antwort. „Seit einem halben Jahre,“ ſagte ſie laut und feſt.

Er erhob ſich und trat vor ſie hin. „Seit einem halben
Jahre kennen wir uns, Frau Jna.“

Jhre Augen leuchteten auf; ſie nickte nur, ohne zu ant
worten, und zugleich fielen ihre Blicke auf das Bild von Tann
häuſer und Venus, die in nackter Schönheit den Mann um
klammert, der ihrer Macht ſich zu entreißen ſucht. Gleich aber
wandte ſich ihr Geſicht erröthend hinweg, und nun ſah ſie in die
Augen des Mannes, der vor ihr ſtand. Aus ihren Blicken ge
wann er die Kraft, zu reden, dem ſüßen, berauſchenden Taumel
Worte zu geben, der ihn umfangen hielt.

„Vermag ich Jhnen das Glück zu geben, auf das Sie
warten fragte er leiſe, die Hände ihr entgegenhaltend.
„Sehen Sie, ich liebe Sie ja. Sie müſſen es gefühlt haben,
daß es mich immer mächtiger zu Jhnen zog, aber niemals hätte
ich geſprochen, wenn Sie mir das Alles nicht eben geſagt hätten.
Jch meinte, der Geſtorbene ſtände zwiſchen uns; ich glaube an
eine Verbindung der Geiſter über das Grab hinaus, und wenn
ich denken müßte, ſein Geiſt hätte an den Jhren heute noch
ein Recht, ich würde niemals die Hand nach dem Herrlichſten
ausſtrecken, das es für mich giebt. Jetzt aber thue ich es mit
freiem Herzen. Darf ich Sie führen auf dem Wege in ein
neues Leben

Während ſie ihn anſchaute, füllten Thränen, mächtig her
vorquellend, ihre Augen; ſie legte die Hände in die ſeinen, und
das weinende Antlitz an ſeine Schulter preſſend flüſterte ſie:
„Da iſt es, das Glück

Er war ſo erſchüttert, daß er ſie nicht zu küſſen wagte;
leiſe nur ſtrich er mit der Hand über ihr Haar. Jetzt aber um
klammerte ſie ihn mit ausbrechender Leidenſchaft. „Nun biſt Du
mein, und ich bin Dein! Das Glück iſt gekommen, und ich will
es halten. Mit meinem Leben will ich es vertheidigen, wenn ſie
es mir rauben wollen. Niemals, hörſt Du, niemals darf etwas
zwiſchen uns treten! Niemals darfſt Du an mir zweifeln oder
mich verlaſſen, wenn ich nicht ſterben ſoll! Jch halte Dich, ich
klammere mich an Dich an

Es war wie eine Wiederholung des Tannhäuſer-Bildes an
der Wand, als ſie die Arme in angſtvoller Umſchlingung immer
feſter um ſeinen Nacken legte. Plötzlich aber horchte ſie auf, die
Hände löſten ſich, mit bleich gewordenem Antlitz machte ſie ſich
von ihm los.

„Hörteſt Du nichts Dies ſeltſame Geräuſch Es war
derſelbe Ton, der am ſelben Abend die kleine Verſammlung
in der Küche des hinteren Flügels erſchreckt hatte. Hierher in
die vorderen Räume aber drang er nur matter, gedämpft, und
der Aſſeſſor, überwältigt von dem Anblick der geliebten Frau,
vernahm nichts von dem leiſen Beben und Grollen zu ſeinen
Füßen. „Es war der Wind,“ ſagte er, „laß doch die Welt da
draußen.“

„Ja, laß die Welt,“ ſagte nun auch ſie, durch ſeine
Worte raſch beruhigt. „Hier in dem alten Hauſe iſt ſie ja von
heute ab für uns. Komm, ſetz' dich her und erzähle mir, wie
es gekommen iſt, daß Du mich gern haſt, was Du von mir ge
dacht haſt, als wir uns kennen lernten, ganz genau muß ich
das Alles wiſſen.“

Sie zog ihn neben ſich auf einen kleinen Divan, über dem
die Palmenwedel ein grünes Dach bildeten, und hier ſaßen ſie
nun, Hand in Hand, von Vergangenheit, Gegenwart und Zu
kunft plaudernd und goldene Träume ſpinnend. Jetzt küßte er
ſie auch zum erſten Mal. Als er ſie wieder frei gegeben hatte,
ſagte er: „Weißt Du, wem ich es zuerſt ſagen möchte? Dem
Papa Buſenius oben im Giebel. Jch glaube, Keiner wird ſich
ſo darüber freuen wie er.“ (Fortſetzung folgt.)
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Das erſte Stück.
Humoriſtiſche Erzählung von Theo Seelmann.

Wenige Minuten ſpäter ſtand der Adjutant in der Thüre.
„Der Kapellmeiſter ſoll vor dem König erſcheinen.“
Fo, nun hätte er für ſein wahnſinniges Beginnen den

Es war doch ein eigenthümliches Gefühl, welches den Kammer
muſikus ergriff, als er der Aufforderung folgte und in den
Muſchelſaal trat.

Das Erſte, was er durch die blauen Tabakwolken ſah, waren
lachende Geſichter. Zu einer dichten Gruppe zuſammengedrängtumgaben die Anweſenden, die langen Thonpfeiſen in den Händen,

den Zaren und den König.
nſt Härtling machte ein tiefe Verbeugung und blieb vor

den Herrſchern ſtehen.
„Er iſt ja ein ganz gewitzter Kerl, Er!“ begann der König

und ſah den Kammermuſikus durchbohrend an. „Was hat Er
eben geſpielt

„Das erſte Stück, Majeſtät
ch Und wie iſt Er auf dieſes ſogenannte erſte Stück ge

rathen
„Jch weiß ſtammelte der Kammermuſikus.
„Nun, was weiß Er?“
„Jch weiß, daß Seine Majeſtät
„Zum Teufel Sprech Er von der Leber weg! Heraus

„Was weiß Er
Ich weiß, daß Seine Majeſtät der Zar kein großer Muſik

freund ſind
„Er weiß das? Woher weiß Er das fiel der Zar vor

tretend in gebrochenem Deutſch ein.
„Jch ſtamme aus Riga, Majeſtät.“
„Aus Riga? Dann iſt Er ja mein Unterthan.“

Befehl.“
„Und da hat Er von mir erfahren, daß
ch Zebe dort,“ verſetzte der Kammermuſikus ausweichend,

„die ruſſiſche Muſik gehört. Jch kenne ihre ernſten melancholiſchen
Weiſen, die bebenden Töne und das dumpfe Geſumme. Deshalb
hielt ich eine Verwechslung für leicht

„Da hat der Kerl richtig gemuthmaßt, daß ich rief der
S gen Halſe lachend, und ſchlug dröhnend mit der Fauſt
auf den Tiſch.

„Daß Jhr, Sire,“ fiel der König lachend ein, „das Stimmen
für das erſte Stück gehalten habt.“

„Ja und wahrhaftig! Aber ich habe es ja gleich geſagt: ich
bin durchaus unmuſikaliſch.“

auf die Melodien der Kanonen und Mörſer ver
W r Euch dafür deſto beſſer, Sire!“ verſetze der König
galant.

„Das iſt auch ein größeres Kaliber, mein Freund,“ erwiderte
der Zar lächelnd. „Aber warum iſt Er nicht gleich geſtern Abend
auf den rettenden Einfall gekommen wandte er ſich wieder dem
Kammermuſikus zu.

„Jch habe geſtern die Kapelle nicht geleitet
„Wer ſonſt fragte der König.
„Kapellmeiſter Pepuſch!“
„Und wie heißt Er
„Ernſt Härtling.“„Und warum ſt der Kapellmeiſter heute nicht da

„Er iſt erkrankt
„Hahaha!“ lachte der Zar. „Durch die angedrohte Ab

ſetzung iſt ihm unverdient der Schreck in die Glieder gefahren.
Der arme Querpfeifer! Da braucht es doch eine ſilberne Auf
munterung, daß er wieder zu ſich kommt
a „Er bleibt natürlich in ſeinem Amt,“ verſetzte dann der

nig.
„Aber ich möchte ihm gleichfalls die ausgeſtandene Angſt

vergelten. Was würde Er ſich an ſeiner Stelle wünſchen fragte
der Zar forſchend den Kammermuſikus.

Ernſt Härtling ſchwieg betroffen. Endlich ſagte er zögernd:
„Wenn ich einen Wunſch äußern dürfte, ſo würde ich mir als
Andenken an Euere Majeſtät eine Tabatière ausbitten.“

„Schön,“ erwiderte der Zar gnädig. „Der Kapellmeiſter
Pepuſch ſoll morgen eine Tabatière erhalten. Aber Er, was
möchte Er

„Jch möchte nach Rußland, Majeſtät.“
„Nach Rußland
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Befehl. Wenn ich e e

„Nun, wenn ich
„Nur Eins mitnehmen könnte.“
„So, und was iſt das
„Die Tochter des Kapellmeiſters Pepuſch.“
„Ach, und der Alte will nicht
Z. Befehl.“
„Wie lange iſt er noch hier im Dienſt
„Dieſes Jahr nur noch.“
Der Zar ſah den König an. „Sirel“ ſagte er, „wollt Jhr

ihn mir abtreten
Der König nickte.
„Meinen Dank!“ verſetzte der Zar. „Ein Kerl, der meinen

Geſchmack ſo gut kennt,“ redete er den Kammermuſikus an, „jiſt
werth, daß er in meiner Nähe bleibt. Solche Leute kann
ich brauchen. Jch ernenne ihn vom I. Januar nä
h ab zum erſten Kapellmeiſter meiner Kapelle in Sankt

etersburg.“
„Jch erſterbe in Dank, Majeſlät.“
„Und nun wird Jhm der Alte das Mädchen nicht mehr

verweigern
„Und jetzt ſpiele er weiter,“ fuhr der König fort und

ſern yveind hinzu: „Aber dieſes Mal wird nicht wieder ge
imm

Mit einer tiefen Verbeugung entfernte ſich der überglückliche
Künſtler. Sein ſtrahlendes Geſicht erhellte auch die Mienen der
erwartungsvollen Muſiker. Jm Augenblick hatte er ihnen die
Aufklärung gegeben, und alsbald ertönten ihre Weiſen luſtiger
und flotter denn je zuvor. Als das Konzert zu Ende war, eilte
Ernſt Härtling mit großen Schritten der Wohnung des Kapell
meiſters zu. Er fand denſelben auf dem Kangpee ſitzend; die
Frauen mußten ſich wohl im Nebenzimmer aufhalten, denn bei
ſeinem Eintritt glaubte er Geflüſter gehört zu haben.

Der Kapellmeiſter Pepuſch war vollſtändig gebrochen. Schlaff
und matt lehnte er ſich gegen die Kiſſen.

„Jch überbringe Jhnen eine Meldung des Königs, Herr
Kapellmeiſter.“

Der Angeredete zuckte zuſammen. „So,“ ſtöhnte er, „meine
Entlaſſung

„Nein, Jhre Belaſſung.“
„Wie

„Seine Majeſtät haben befohlen, daß Sie im Amt
bleiben.“

„Jſt es möglich
„Sicher. Jch bringe Jhnen auch eine Botſchaft vom Zaren.“
„Vom Zaren
„Der Zar wird geruhen, Jhnen morgen eine Tabatieère zu

zuſenden.“
„Herr, Sie wollen mich verſpotten
„Keineswegs.“
„Aber ſo erzählen Sie doch; wem verdanke ich das Alles
„Dem erſten Stück!“
„Dem erſten Stück?“
„Jawohl. Jch hatte Jhnen ſchon neulich erklärt, daß der

r Alles mehr iſt, als ein Muſikkenner, und daß er einfache
Weiſen am meiſten liebt. Bei der Soiree iſt ihm nun das r
paſſirt, daß er als das erſte Stück das Stimmen der Jn
mente angeſehen hat.“

„Das kann wohl nicht ſein.“
„Und doch iſt es ſo.“
„Aber wer hat den Jrrthum erkannt

„Jch.„Sie?“
„Jch habe heute Abend eine Viertelſtunde ſtimmen laffen.

Der König und ſeine Umgebung haben das Mißgeſchick des Zaren
dadurch eingeſehen und

Der Kapellmeiſter war aufgeſprungen. „O, Sie Kluger, Sie
Braver, Sie Guter!“ rief er. „Womit kann ich Jhnen für Jhre
Güte danken? Können Sie mir verzeihen?“

„Gern. Und,“ fuhr der Künſtler unentwegt fort, „der Zar
hat die Gnade gehabt, mich zum erſten Kapellmeiſter ſeiner Kapelle
in St. Petersburg zu ernennen.“

„Und Sie
„Jch habe den Ruf angenommen.“
„O, da gratulire ich von Herzen. Aber womit kann ich

Jhnen nur danken
„Herr Kapellmeiſter, ich war vor einigen Tagen hier und

erlaubte mir, einen Antrag zu machen, wenn
„Wie? Sie wollen meine Louiſe, noch
„Mit tauſend Freuden.“



Der Kapellmeiſter eilte an die Thüre des Nebengemachs.
vAmalie! Louiſe!“ rief er.

Die Frauen erſchienen ſogleich. „Louiſe,“ ſtieß der Alte
mühſam hervor, „der Herr Kapellmeiſter der kaiſerlichen Kapelle
J Pir Petersburg hat ſeine Werbung wiederholt. illſt

i

Ein Schrei, und die Liebenden lagen ſich in den Armen.
Und nun ging es an ein i und Erzählen bis in die

tiefe Nacht hinein ſaßen die Glücklichen beiſammen.
Noch in demſelben Jahre feierten Monſieur Härtling

und Mademoiſelle Louiſon Pepuſch ihre Hochzeit, bei welcher
der alte Kapellmeiſter nicht oft genug ſeine goldene Taba-
tiore hervorholen und ſie wohlgefällig ſich und ſeiner Frau vor

e Eh h Stm nächſten Jahr ging das junge Ehepaar na
Petersburg, wo Ernſt Härtling die kaiſerliche Kapelle bald
u einem Muſter Jnſtitut heranbildete, ſo daß ſelbſt demd andere Tondichtungen beſſer gefielen als das erſte

Allerlei.
Wo Kleidung geſundheitsſchädlich iſt. Sobald die Zi-

viliſation bis zu einem rohen Naturvolk dringt mögen es nun
SüdſeeJnſulaner oder afrikaniſche Zulus ſein ſo heißt das erſte
Gebot, für welches die Kultur einen wilden Volksſtamm zugänglich
zu machen beſtrebt iſt: Kleide Dich. Zweifellos iſt die Kleidung
etwas ſehr Gutes da, wo ſie angebracht iſt, doch für jene in heißen Zonen
lebenden Raſſen, die nie gewohnt waren, ihre Körper zu verhüllen, hat
die europäiſche Kleidung, die oft ſelbſt für uns recht geſundheitswidrig
zuſammengeſtellt iſt, rer eine krankmachende und ſchneller oder
langſamer ködtende L Der ſtärkſte Branntwein wäre
den Eingeborenen nicht ſo ſchädlich wie unſere Kleidung. Die Haut
des Wilden iſt faſt ſo hart und zäh wie die eines Thieres und an
jeden Witterungswechſel gewöhnt. Ein Jndianer oder Neger weiß
nicht eher, was eine Erkältung bedeutet, als bis er anfängt, ſeinen
Körper in Kleidung zu ſtecken. Die Haut verliert dann bald die

r fich jeder Temperatur anzupaſſen, die natürliche Feuchtig-
keit kann nicht mehr trocknen, die eigenthümliche Fettigkeit der Haut
verliert ſith vollkommen, und eine ſtarke Erkältung iſt die natürlichſte

Dies iſt dann gewöhnlich der Anfang rom Ende. Der
W verſteht es nicht, ſich in Acht zu nehmen und ſich zu heilen;
ſeine Lungen werden angegriffen und ſeine Geſundheit ſchwindet zu
ſebends. Einige der ſchönſten, kraftvollſten, wilden Raſſen verdanken
ihren vollkommenen phyſiſchen Untergang dem Umſtande, daß ſie
gezwungen wurden, ſich wie ziviliſirte Völker zu kleiden. Die Ein
geboren en der Sandwichinſeln ſterben zu Hunderten an Schwindſucht
und Lungenentzündung in Folge der ungewohnten und ungeeigneten

ung.
Ueher das Gift im ungariſchen Volksglauben ſchreibt der„Peſter Lloyd“: St zu a et da bie Peleits der in Hod

mezöVaſarhely verübten Giftmorde veröffentlicht wurden, entdeckte
man in Zſebely eine andere Bande, die mit denſelben Giften wie

die Vaſarhelyer Mörder operirte, um unbequeme Gatten zu beſeitigen
oder allzu lange hinausgeſchobene Termine von Exrbſchaften abzukürzen.
Hier wie dort ſpielten das äußerſt giftige weiße Arſen (Arſenſäure-
Anhydrit), ſowie das als Schönheitsmittel gebrauchte „Szerecsika“
eine große Rolle. Daß die Giftmiſcher ſo leicht in den Beſitz der Gifte
gebangen konnten, erklärt ſich unſchwer aus dem Umſtande, daß sehr
liche Mittel in den Apotheken wohl nur unter Beobachtung von Vor
ſichtsmaßregeln verabfolgt werden, der Gifthandel überhaupt oder ſonſt
m J faſt ſchrankenlos geübt wird. Das ungemein giftige Sublimat
(Queckſilberchlorid) und Arſen werden in den Gegenden, wo dieſe
Mittel vom Volke gebraucht werden, von Dorfkrämern und Hauſirern
ſeit Menſchengedenken ausgeboten und verkauft, wie etwa Zucker und
Mehl. Von Markt zu Markt, von einer Tanya zur anderen
ziehen Hhauſirende Weiber, die ſogenannten „kekitös asszonyok“
(mit Waſchblau handelte Frauen), den kleinen, mit einem blauen
Tuch zugebundenen Handkorb am Arme. Mit großer Zungenfertigkeit
preiſt die Hauſirerin ihr unübertreffliches Waſchblau an, das
der Korb angeblich birgt. Jntereſſirt fich aber ein junges
Mädchen oder eine gefallſüchtige Frau für den Inhalt des Korbes
etwas näher, dann kommen vom Boden desſelben alsbald allerhand
Geheim und Schönheitsmittel zum Vorſchein, unter dieſen das be-
rüchtigte, in ganz Süd- Ungarn gebräuchliche „Szerecsika“, welches
bei den Gerichtsverhandlungen in HodmezöVaſarhely eine große
Rolle ſpielt. Es iſt ein unſcheinbares weißes Pulver, das in der
Chirurgie als Desinfiziens ſo ſtark gebrauchte Sublimat, eines der
ſtärkſten ätzenden Gifte. Das Puiver wird von der Hauſirerin in
einem fingerhutgroßen Löffel zugemeſſen und für ein paar Kreuzer

verkauft. Nebenyer dekommt die Käuferin noch gute Rathſchläge, wie
ſie das Kosmetikum zu gebrauchen habe. Eine kleine Menge des
Pulvers wird in Molke oder Milch gelöſt und am Abend
wird das Geſicht mit der ätzenden Löſung gewaſchen.Am anderen Tage röthet ſich die Haut; ſie fällt ſchuppenförmig ab

J

und die gefallſüchtige Schöne hat ihr Ziel r mit der Haut
ſind auch die Sommerſproſſen oder andere Hautfehler verſchwunden
ein ſchöner, zarter Teint iſt das Reſultat der Manipulation. Aber um
welchen Preis Bei wiederholter Anwendung des Giftes treten un
fehlbar die Folgen der chroniſchen Queckſilbervergiftung auf Die Zähne
fallen frühzeitig aus, die Haut ſchrumpft zuſammen, wird ſpröde, riſſig
und ganz junge Frauensperſonen bekommen den Habitus von ältlichen
Matronen. Das frühzeitige Altern der ſüdlichen Bewohnerinnen des
Landes iſt zumeiſt auf den Gebrauch des Szerecsika zurückzuführen.
Dem Quegkſilber wird im Volk eine vielſeitige geheimnißvolle Heil
wirkung zugeſchrieben. Die jayasasszonyok (Quackſalberinnen) ver
ordnen oft Räucherungen mit Zinnober zur Heilung angeblich Beſeſſener
(bei Epilepſie) oder, was noch häufiger vorkommt, um die Queckſilber
dämpfe als Mittel bei dunklen Verbrechen zu benützen. Der Erfolg
ſolcher Kuren iſt zumeiſt der Tod der Patienten der offizielle Todten
beſchauer, der Kleinrichter, findet dann er verſteht es ja nicht beſſer

ein beliediges Leiden als Todesurſache. Dieſer Tage erſt machte
wieder die Nachricht über den tödtlichen T einer ſolchen, auf An
rathen der Dorfhebamme vorgenommenen Queckſilberräucherung die
Runde durch die Tagesblätter. Bei dieſem Verfahren wird Zinnober-
pulver auf glühende Kohlen geſtreut und der mit einem Tuch bedeckte

Patient athmet die aus dem Zinnober ſich entwickelnden Queckſilber
ydämpfe ein. Dieſe Räucherungen werden beſonders im Banat und in
Siebenbürgen angewendet. Seltener iſt der Gebrauch des Queckſilbers
zu ſolchen Zwecken in den Komitaten Tolna und Baranya, ferner bei
den Banater Schwaben, die zumeiſt Pflanzendekokte benützen. Zu dieſen
Zwecken werden bei uns (und auch in Deutſchland, Jtalien) vom Volk
die jungen Zweige des Sadebaumes (Juniperus sabinae et virginianae)
geſammelt und gekocht. Verwendet werden ferner die Blätter und
jungen Zweige des Lebensbaumes (Thuja oceident.), des Eibenbaumes
(Taxus baccata), der ſtark riechenden Raute (Ruta gravyeolens),
ferner Biotra orientalis und Ledum palustre. Dieſe oft tödtlich wir-
kenden Mittel ſind Urſache zahlloſer Familientragödien im Bauernvolke.
Neu dürfte vielleicht die Mittheilung ſein, daß es in Ungarn auch
Arſenophagen (Arſen Eſſer) giebt, und zwar iſt die gefährliche
Unſitte des Arſenikgenuſſes wie e ä Arpad Bokay mittheilt
unter den Weibern im Herzen Ungarns im Bekeſer Komitat ver
breitet. Auch in den an Kärnthen grenzenden Komitaten fröhnt das
Volk dem ArſenLaſter. Das Gift wird von den aus Kärnthen und
e ins Land kommenden Hauſirern, in Lederbeuteln verwahrt,
verkauft.

Das allmähliche Ausſterben des Biſon im Walde von
Bialowieſch in Lithauen hat E. Büchner in den Memoiren der
Petersburger Akademie behandelt. Er giebt die Zahlen des Wildes
von 1832 bis 1892 an und beweiſt die allmähliche Abnahme, die
ſchließlich zum Ausſterben führen muß. Bis P Jahre 1857 nahmen
die Biſonten zu ſie hatten innerhalb des Schonbezirkes damals mit
1898 Stück den Höhepunkt erreicht, gingen aber von da ad ſtetig
niederwärts, ſodaß gegenwärtig nur noch etwa 350 übrig find. Das
Abſchießen der Thiere, das Einfangen für zoologiſche Gärten, die
Tödtung durch Bären und Wölfe, die Einſchränkung der Weidegründe
haben allerdings zur Verminderung beigetragen, allein weit gefähr
licher als alles dieſes wirkt für die Exiſtenz der Thiere die
fortwährende Jnzucht. Wenn nickt Kreuzung mit amerikaniſchen
und kaukaſiſchen Biſonten eintritt, werden die europäiſchen „Büffel“
binnen nicht langer Zeit ausgeſtorben ſein, wie die großen poſt

Säugethiere, deren Untergang noch nicht hinlänglich aufge
ärt iſt.

Ein Schriftſteller arbeitet an einem großem naturaliſtiſchen
Roman. „Die Gräfin, ſchreibt er, ward bleich wie ein Stück Wäſche“

in dieſem Augenblick ſieht er auf ſeine Manſchetten, die er ſchon
wenigſtens 14 Tage trägt, und fügt gewiſſenhaft hinzu: bleicher
noch als ein Stück Wäſche.“

Jn Familie. Er (ärgerlich) „Aber was hat denn nur das
Kind, daß es immer ſo ſchreit und henlt Was hat es nur? Sie:
„Es hat es hat eben den Charakter ſeines Vaters.“

Vonmn Hüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
Den Uebergang auf Alſen aus einer Schilderung des Feld-

marſchalls Grafen von Moltke kennen zu lernen, bietet das neu er
ſchienene 9. Heft des Prachtwerkes „Dentſche Helden aus der Zeit
Kaiſers Wilhelms des Großen, Ernſtes und Heiteres aus der Vater
ländiſchen Geſchichte 1797—1897“ von Hans Kraemer Deutſches Ver
lagshaus Bong u. Co., Berlin W., 15 Lieferungen à 50 Pfg.) Gelegen
heit. Man erkennt den großen Schweiger in der packenden mit
leuchtenden Farben gemalten Darſtellung der Eroberung der Jnſel
Aiſen kaum wieder nicht einen Soldat, ſondern einen Poeten könnte
man als Verfaſſer vermuthen, wenn man dieſes Meiſterſtück der
Schlachtenſchilderung lieſt. Außer dem Moltke'ſchen Bericht enthält das
neue Heft des prächtigen Werkes das Schlußkapitel des Kampfes um
SchleswigHolſtein und den Beginn des „Einigungskrieges“ im Jahre
1866. Glänzend und originell, unterhaltend und belehrend, wie der
Text, ſind auch in dieſem Heft die zahlreichen großen und kleinen Bilder,
die in ähnlicher Güte und Fülle wohl noch nie ein ſo billiges Werk
geziert haben.

(Veramwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebensleden. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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